
1

Auch das Zeremoniell ist zum Teil 
vom mittelalterlichen Ritterturnier 
übernommen. Fanfarenstösse oder 
Kanonendonner künden die Auf-
fahrt an. Kampfgericht, Zuschauer 
und Gegner werden durch Senken 
der Lanze begrüsst. Dann folgt, von 
Trommelwirbel begleitet, der eigent-
liche Kampfgang. Die Boote fahren 
aufeinander zu, die Stecher richten 
die Lanzen auf des Gegners Brust. 
Nicht nur der Stoss des Gegners, 
auch der Gegendruck des eigenen 
Stosses kann die Kämpfer aus dem 
Gleichgewicht bringen. Häufig stür-
zen beide zugleich ins Wasser. Viele 
Stecherpaare müssen mehrmals zum 
Stechen ansetzen, bevor der Kampf 
entschieden ist. Der Besiegte hat oft 
den grösseren Applaus als der Sieger 
– besonders dann, wenn er kopfüber 
nach hinten ins Wasser «hechtet».

In Estavayer-le-Lac scheint es vor al-
ters besonders bunt zugegangen zu 
sein. Unter Trommelgedröhn und 
Pfeifenklang trafen die Boote am 
Kampfplatz ein. Auf ein Zeichen 
begannen sich alle Boote gegenseitig 
zu jagen. Wer zuletzt oben blieb war 
Sieger. Er wurde im Triumph durch 
die Stadt geführt. Gerüchteweise 
verlautet, das Spiel sei 1731 von der 
Obrigkeit verboten worden, weil Be-
trunkenheit der Stecher zu Schläge-
reien geführt habe …

In der Erneuerung liegt die Zukunft 
der Vergangenheit ... Wer diesen Satz 
geprägt hat, weiss ich nicht; aber er 
trifft für meinen letzten Beitrag als 
Vorsitzender Meister im Basler Banner 
zu.

Das «Banner» erscheint erstmals in 
der neuen Aufmachung, und die 
Redaktion hat dabei auch die Zeilen­
vorgabe stark herabgesetzt. Mein 
Nachfolger kann also nicht in aus­
schweifender Art und Weise über seine 
Erlebnisse berichten, und die Liguri­
schen Geschichten gehören damit wohl 
der Vergangenheit an … Ich nutze die 
Gunst der Stunde und möchte Ihnen 
nochmals bestätigen, dass wir wieder 
nach Italien in die Ferien fahren wer­
den und mich die Verbotsflut in der 
Schweiz immer noch nervt, dass die 
lokale Vogel-Strauss-Politik leider zu­
genommen und die Freiwilligenarbeit 
dafür abgenommen hat. Mich beschäf­
tigen immer noch der Kultur hem­
mende Kantönligeist und die nächsten 
hundert sinnlosen Initiativen.

Dennoch bin ich voll der Hoffnung, 
dass wir die Zukunft mit einer ge­
meinsamen positiven Grundhaltung 
angehen und wieder menschliche 
Werte erneuern und erleben wollen.

Die Geschichte wird eines Tages unsere 
Bilanz auswerten – wir können aber 
nur heute und jetzt die Buchungen 
vornehmen. In diesem Sinne danke 
ich Ihnen für all die guten Kontakte 
und die meist aufbauende Kritik. 
Bleiben Sie Teil einer wachen und 
zukunftsweisenden Bürgerschaft 
unserer Stadt und unserer Region. Es 
lohnt sich, aktiv in den Zünften und 
Gesellschaften der Stadt Basel mitzu­
wirken: unsere Nachkommen rechnen 
mit uns.

ochgeachtete Herren 
Meister, sehr verehrte 
Herren Vorgesetzte, 
liebwerte Zunftschwes­

tern, Zunft- und Gesellschaftsbrüder 
der E. Zünfte und E. Gesellschaften 
der Stadt Basel
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Und die Schweiz? Hier berichten 
die Überlieferungen von Stechen 
in Zürch, Genf, Ouchy, Vevey und 
Estavayer-le-Lac. Und jetzt ist das 
«Turnier der Wasserritter» auch in 
Basel angekommen. In den deutsch-
sprachigen Ländern nannte man das 
Spiel Schiffer- oder Fischerstechen, 
aber auch die Bezeichnungen Lan-
zenstechen, Wasserstechen, Wasser
stossen, Schiffer- oder Wasserturnier 
hatten sich eingebürgert. In Frank-
reich hiess das Spiel «la joute dans 

Von Banner-Redaktor
Max Pusterla

l‘eau» oder einfach «la joute». Die 
Engländer sprachen von «boat joust», 
«boat tournament» oder «tilting on 
the water». Die älteste Urkunde, die 
es zum Schifferstechen gibt, ist ein 
englischer Kupferstich aus dem 14. 
Jahrhundert. Er wird in der Royal 
Library aufbewahrt. Aus einer Stadt-
bauhofrechnung von 1498/99 der 
Stadt Bamberg geht hervor, dass das 
Gelände der unteren Brücke beim 
Fischerstechen vom Volk zerbrochen 
worden sei. Von weitern Stechen 
berichten Urkunden aus Meissen 
(1501) und Würzburg (1508). In 
den Ulmer Ratsprotokollen wird das 
Stechen erstmals 1545 erwähnt.

1979 nahm die Zürcher Schiffleu-
tezunft – aus deren Buch «Die Ge-
schichte der Zunft zur Schiffleuten 
1336 – 1986», verfasst von Sigmund 
Widmer, wir auszugsweise zitieren 
dürfen – den alten Brauch des Schif-
ferstechens wieder auf. Es ist in Zü-
rich durch die Abbildung auf dem 
Murerischen Stadtplan von 1576 
belegt. Man sieht da die beiden Was-
serritter unterhalb des Helmhauses 
aufeinander zufahren. Die «Lanze» 
eingelegt, zum Stoss bereit, sitzen die 
Stecher auf den vom Bug nach vorn 
ragenden Brettern, ihren Ersatzpfer-
den.

Zum Stechen wurde jeweils an den 
grossen Jahresfesten der Zünfte an-
getreten. Sie fielen häufig auf die 

Der Beginn einer Tradition

Erstes Basler Schifferstechen
Fischer- oder Schifferstechen gab es im Mittelalter in fast allen Fluss- und Seestädten Europas: auf dem Rhein, dem Neckar, 
dem Main, auf der Elbe und der Donau. In Frankreich auf der Seine und der Rhone, in London auf der Themse, in Venedig 
auf dem Canale Grande. Aber auch in Holland, Belgien und Dänemark war das Schifferstechen populär.

Walter F. Studer, 
Vorsitzender 

Meister
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Fasnacht, den 1. Mai, Pfingsten oder 
den Namenstag des Zunftpatrons. In 
Ulm drängte der Rat 1616 auf die 
Verlegung des Stechens vom Ascher-
mittwoch in die wärmere Jahreszeit. 
Zu Ehren hoher Gäste wurden Ste-
chen aber auch ausserhalb des Zunft-
kalenders durchgeführt, in Ulm zum 
Beispiel 1550 vor Karl V., in Würz-
burg 1755 anlässlich der Konsekra
tion des Fürstbischofs, in Amster-
dam bei Einzug des Prinzen Wilhelm 
I. im Mai 1780. Die Stechen wurden 
häufig mit Umzügen der Fischer und 
Fischerinnen eingeleitet, bei festlich 
geschmückten Strassen, beflaggten 
Kirchen und Häusern und unter 
grosser Anteilnahme der Bevölke-
rung.

Vom Pferd auf den Kahn
Ganz wie zu Pferd liess sich also das 
Turnier auf dem Wasser nicht durch-
führen. Man ging deshalb dazu über, 
ohne Harnisch und Helm, auch 
ohne Schild zu kämpfen. Das wie-
der hatte zur Folge, dass die Lanzen 
abgestumpft werden mussten. Sie 
sind heute meistens mit einem Le-
derpuffer versehen. Die Stangen sind 
zwischen 16 und 18 Fuss lang. Ein 
Querholz am hinteren Ende wird 
gegen die Brust gedrückt, damit 
der Stoss besser aufgefangen werden 
kann. Häufig wird zur Sicherheit ein 
Stosskissen angelegt. Die Stangen 
dürfen nicht zu dünn sein, da sie 
sonst brechen. 

Der Stecher auf dem Boot des Limmat-Clubs Zürich befördert seinen Gegner von der Basler 
Schiffleutezunft ins Wasser der Limmat.
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Soweit der Blick auf die Vergan-
genheit im Zunftbuch der Zürcher 
Schiffleutenzunft.

Jetzt ist Basel an der Reihe
Während in Zürich seit 1979 schon 
zehn Schifferstechen der Neuzeit 
durchgeführt wurden, kommt es 
am kommenden 20. August zum 
«1. Schifferstechen der E. Zunft zu 
Schiffleuten» in Basel. Der Wett-
kampfort liegt vor dem Bootshaus 
des Wasserfahrervereins Birsfelden 
auf der Insel beim Kraftwerk Birsfel-
den.

Gemäss Ausschreibung geht das 
Turnier so vor sich, dass sich zwei 
Weidlinge mit einer Plattform am 
Heck aufeinander zubewegen. Auf 
den Plattformen stehen die beiden 
Turniergegner mit einer etwa vier 
Meter langen Lanze, die vorne ge-
polstert ist. Damit versucht der eine 
den andern von der Plattform ins 
Wasser zu stossen. Sieger ist, wer auf 
der Plattform verbleibt, im Fachjar-
gon «trocken» bleibt. Da das Tur-
nier mit verschiedenen Zünften und 
(Wasserfahr)-Vereinen durchgeführt 
wird, stellt der Veranstalter die Ru-
dermannschaft.

nert. Dies damals im Hinblick dar-
auf, dass Platz für Klebeetiquetten 
geschaffen werden sollte für all jene 
Zünfte, die das Banner uncouver-
tiert an ihre Mitglieder verschicken. 
Es hat sich dann zwar herausgestellt, 
dass diese Versandart kaum mehr be-
nützt wird.

Inzwischen sind weitere zehn Jahre 
vergangen und erneut unterziehen 
wir das Banner einer sanften Reno-
vation. Am sichtbarsten wird diese 
einerseits am Blattkopf und ande-
rerseits an der Farbe, die jetzt im 
Banner Einzug hält. Dank der Elek-
tronik und der so genannten Digita-
lisierung sind die Kosten für «Farbe 
im Blatt» auch für Herausgeber, die 
unter starkem Kostendruck stehen, 
zahlbar geworden. Ich hoffe sehr, 
dass Ihnen die Farbauffrischung des 
Basler Banners gleich gefällt wie mir 
und meinen Mitstreitern.

In dieser Ausgabe berichten wir 
über die erstmalige Austragung eines 
Basler Schifferstechens. Wir lassen 
die letztjährige Grossratspräsidentin 
über ihre Erfahrungen mit den Zünf-
ten und Gesellschaften berichten, wir 
verabschieden unseren Vorsitzenden 
Meister Walter F. Studer und stellen 
seinen Nachfolger Ruedi Grüninger 
vor, und Peter Burckhardt, Meister 
zu Hausgenossen und Projektleiter 
der neuen Struktur des Meisterbotts, 
stellt eben diese Struktur näher vor. 
Und dann gibt‘s neben Broosme 
und Brösmeli noch viel Interessantes 
rund ums Basler Zunftwesen.

So, nun wünsche ich Ihnen viel Spass 
beim Lesen der vorliegenden Ban-
nerausgabe. Und wie hin und wieder 
schon gesagt: gefällt‘s Ihnen, sagen 
Sie es bitte weiter, gefällt‘s nicht, sa-
gen Sie es uns.		   Max Pusterla
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Ich nehme an, liebe Leserin, geneig-
ter Leser, dass Sie es gar nicht bemerkt 
haben: Sie halten die 40. Ausgabe des 
Basler Banner in den Händen. Seit 
1991 existiert das «Informationsblatt 
für die E. Zünfte und E. Gesellschaf-
ten der Stadt Basel», wie sich das Ban-
ner im Untertitel auch noch nennt, 
schon. Ich nehme auch an, dass Sie 
mit mir einig gehen, dass es aus dem 
Basler Zunftleben nicht mehr wegzu-
denken ist. Zweimal im Jahr werden 
die rund 5000 zünftigen Baslerinnen 
und Basler über das aktuelle oder his-
torische Zunftlebens unserer «lieben 
Vaterstadt» orientiert.

Die ersten zehn Nummern entstan-
den unter der Federführung des lei-
der viel zu früh verstorbenen Felix 
Thomann, zu Safran. Seither habe 
ich das Vergnügen, zusammen mit 
meinen Kollegen in der Redaktions-
kommission und unserem verdienst-
vollen Layouter Eddie Mickonis, 
dem Mann der ersten Stunde, das 
Blatt zusammenzustellen und zu be-
treuen. Aus dem Kreis der Mitglieder 
der Redaktionskommission erlaube 
ich mir – alle Übrigen seien mir bitte 
nicht böse – zwei zu nennen: Peter 
«paff» Affolter, unser Gestalter und 
grafisches Gewissen, und Fritz Egger, 
Alt-Meister zu Gerbern. Beide sind 
nämlich noch die einzigen «Überle-
benden» jener Crew, die vor zwanzig 
Jahren das Banner aus der Taufe hob.

Im Verlaufe der Zeit hat das Benner 
auch einige optische Änderungen 
erfahren und wurde hin und wie-
der «sanft» renoviert: neben einem 
Wechsel der Papierqualität und einer 
leichten Vergrösserung der Schrift 
der Bildlegenden wurde nach zehn 
Banner-Jahren der Blatt-Kopf neu 
gestaltet. Der Schriftzug blieb zwar 
der gleiche, doch er wurde verklei-

Mit zünftigem Gruss Fortsetzung von Seite 1
Das Basler Schifferstechen

Im Turnier-Reglement ist zu den 
Stechregeln zu lesen: «Für den Ste-
cher ist es Ehrensache, mit einem 
originellen Kostüm zum Kampfe 
anzutreten. Waffen und Rüstungen 
bleiben an Land. Hut und Stiefel 
sind fakultativ.» Und weiter: «Bei der 
Kampfbegegnung kreuzen sich die 
Schiffe längsseits. Die Stecher stehen 
auf der Plattform achtern im Weid-
ling. Bei der Begegnung tragen sie 
die Lanzen in der von der Turnierlei-
tung vorgeschriebenen Haltung. Die 
Lanze ist auf die Brust des Gegners 
zu richten. Gleichzeitig ist die eigene 
Brust dem Gegner furchtlos, aufrecht 
und ohne abzudrehen darzubieten».

Gemäss Turnierregel wird das Tur-
nier in mehreren Durchgängen und 
einem Final bestritten. Die erste 
Runde wird als Hauptrunde in zwei 
Stichen ausgetragen. Bei unentschie-
denem Ausgang entscheidet ein drit-
ter Stich. Ab der zweiten Runde wird 
in einem Stich entschieden. Der Fi-
nal wird wiederum in zwei Stichen 
ausgetragen. Es siegt, wer am meis-
ten «trocken» bleibt. Besteht nach 
zwei Stichen ein Unentschieden, ent-
scheidet ein dritter Stich. 

Die Turnierzeit des 1. Basler Schiffer-
stechens vom 20. August dauert von 
13 bis 18 Uhr. Es wird auch von Re-
gierungsrat Christoph Brutschin, der 
das Patronat über die Veranstaltung 
übernommen hat, besucht. Um 19 
Uhr ist ein «Prominentenstich» vor-
gesehen und gegen 21 Uhr erfolgt die 
Siegerehrung. Anschliessend steigt 
auf der Kraftwerkinsel ein Sommer-
nachtsfest, das um Mitternacht sein 
Ende finden soll. 

Bis Redaktionsschluss haben sich 
beim Turnierleiter, Fährima Jacques 
Thurneysen, 32 Stecher aus den Rei-
hen der Basler Zünfte und Gesell-
schaften und der eingeladenen Was-
serfahrvereine angemeldet, so dass 
mit einer äusserst spannenden Basler 
Schifferstechen-Premiere zu rechnen 
ist.

Broosme ...
Vom Wert des Stimmrechts einer 
Aktie über die Faktoren, die das 
Wirtschaftswachstum steuern, bis 
hin zu den sozio-ökonomischen 
Auswirkungen des Rauchverbots. So 
breit gefächert waren die Themen 
der WWZ-Master-Absolventen, de-
nen sich die WiM‘s – die «Wissen-
schaftlich interessierten Meister» der 
Basler Zünfte und Gesellschaften, 
von links: Stümpi Graf, René Gass, 
René Brandl, Pierre Moulin, Andreas 
Hatt, Peter Burckhardt, Daniel Keu-

erleber, Edi Etter – an einem Abend 
im Februar auf Einladung der Basler 
Privatbanken in den heiligen Hallen 
des Kleinen Klingentals widmeten. 
Aber natürlich nicht nur …

 

Schifferstechen von 1576 – Ausschnitt aus dem 
Murerischen Stadtplan von Zürich.
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Vor mir liegt die Ernennungs-Ur-
kunde der E. Zunft zur Gartnern, die 
mich anlässlich des Franzisken-Mäh-
lis zur Freundin und Gönnerin für 
die nächsten drei Jahre ernannt hat. 
Diese Urkunde gehört zu den ganz 
speziellen Erinnerungen an mein 
Präsidialamt. Die Bitte von Max 
Pusterla, so quasi als Replik auf die 
Einladungen der Basler Zünfte, mei-
ne Eindrücke aufzuschreiben, habe 
ich darum gerne wahrgenommen. 
Erwarten Sie aber nicht von mir, dass 
ich als Frau die Zünfte in Basel nun 
kritisch hinterfrage, vor allem aus 
dem Blickwinkel, dass diese ja nur 
Männer aufnehmen. Als Frau schät-
ze ich die Tatsache, dass wir heute 
gleichberechtigt leben dürfen, das 
heisst für mich allerdings nicht, dass 
wir alles gemeinsam erleben müssen. 

Von Annemarie von Bidder
Präsidentin des 
Grossen Rates 2010/2011

Die aktuelle Zunfttafel mit den 30 
Wappen der Basler Zünfte und Ge-
sellschaften ist mir allerdings nicht 
nur seit meinem Präsidialjahr ein 
Begriff. Als ehemaliges Mitglied des 
Bürgergemeinderates, war ich den 
Zünften stets verbunden und kann-
te deren Stellung in unserer Stadt. 
Meine allerersten Erinnerungen ge-
hen jedoch weit in meine Kindheit 
zurück, als wir jeweils am Abend des 
Aschermittwochs den schwarz ge-
kleideten Herren, die auf ihre Rund-
gänge zum Besuch der befreundeten 
Zünfte aufbrachen, begegneten. Be-
wundert habe ich damals die schö-
nen Uniformen des Spiels, und wenn 
ich dann auch einen Blick auf den 
Bären der E. Zunft zu Hausgenossen 
erhaschen konnte, dann war das ein 
sehr besonderer Moment. Dieser Bär 
hat mich jetzt bei meinem Besuch 
am Oranienmähli begrüsst. 

Den Vogel Gryff, auch wenn dies 
ein Kleinbasler Feiertag ist, habe ich 
auch als Grossbaslerin so gut wie nie 
verpasst. Die drei Ehrengesellschaf-
ten Greifen, Hären und Rebhaus, de-
ren Banner und ihre «Tiere», die ich 
den einzelnen Ehrengesellschaften 
zuordnen konnte, die traditionellen 

Wie ich die Zünfte erlebte

Identität hört nicht an 
der Stadtgrenze auf ...
In den letzten Jahren haben wir die abtretenden Präsidentinnen und Präsidenten 
des Grossen Rates, die nicht näher mit dem Basler Zunftwesen verbunden sind, 
zu Wort kommen lassen. Im Präsidialjahr kommen sie nämlich auf Grund ihres 
Amtes immer wieder mit den E. Zünften und E. Gesellschaften in Kontakt. Dies­
mal ist es Annemarie von Bidder, die schildert, wie sie im letzten Jahr die Zünfte 
erlebte.

alten Tänze zu den Trommelmär-
schen, haben mich damals fasziniert, 
und auch heute freue ich mich noch 
immer auf diesen besonderen Tag im 
Januar.
 
Grosse Ehre und Höhepunkt
Dass ich nun also als Grossratspräsi-
dentin die Gelegenheit bekam, per-
sönlich an vielen Vorgesetztenmähli, 
an einem Zunftessen und auch am 
Gryffemähli mit allem Drum und 
Dran teilzunehmen, das empfinde 
ich auch heute noch als grosse Ehre. 
Höhepunkt war dabei natürlich das 
Fest «4 Zünfte und 1 Jubiläum» mit 
dem die E. Zunft zu Schneidern, die 
E. Zunft zu Gartnern, die E. Zunft 
zum Goldenen Stern und die E. 
Zunft zum Himmel ihr 750jähriges 
Jubiläum feierten. Gefreut hat mich 
vor allem der Mut der Zünfte an der 
Feier im Münster Schülerinnen und 
Schüler des Gymnasiums am Müns-
terberg einzuladen, mit dem Auftrag, 
ein Bild der Zünfte aus dem Blick-
winkel von ganz jungen Mitgliedern 
unserer Gesellschaft vorzutragen. 
Und das haben diese in einer erfri-
schenden Form gemacht, die uns alle 
begeistert hat. 

Das ist nicht die einzige für mich 
auch überraschende Erfahrung, die 
ich machen durfte. Ich liebe Traditi-
onen und lebe sie auch, darum habe 
ich die sehr formellen Einladungen 
in festlichem Rahmen sehr genos-
sen. Die Meisterreden jedoch waren 
brandaktuell und hatten auch teil-
weise politischen Zündstoff in sich. 
Gerade in einer der letzten Meister-
reden, die ich miterleben durfte, hat 
man auch uns Politikerinnen und 
Politikern den Spiegel vorgehalten. 
Da war die Rede von Stadtmauern 
und Stadttoren, die gerade von der 
Politik wieder, diesmal jedoch vir-
tuell, aufgebaut würden. Dabei sei 
doch klar, dass Identität nicht an den 
Stadtgrenzen aufhöre. Mit unserm 
aller FCB, unserer Fasnacht, unserer 
MUBA, unserer Herbstmesse identi-
fizieren sich auch Baselbieter, genau 
so wie Basler gerne den Chienbäse-
Umzug in Liestal besuchen. Dieser 
Meister hat mir aus dem Herzen ge-
sprochen. 

Wohlergehen und 
Entwicklung
Von der Grossratspräsi-
dentin wird jeweils erwar-
tet, dass sie auch ein paar 
Worte an die anwesenden 
Herren, es sind ja meis-
tens Herren, richtet. Ich 
nutzte diese Gelegenheit, 
mich mit der einladenden 
Zunft näher auseinander 
zu setzen. Dabei ist mir 
aufgefallen, dass die Leit-
bilder aller Zünfte sich 
sehr ähneln. Es geht dabei 
immer um das Wohlerge-
hen und der förderlichen 
Entwicklung der Stadt Ba-
sel und der in ihr lebenden 
Menschen. Auch wenn 
Meister und Vorgesetzte 
nicht mehr alle in Basel 
wohnen, so identifizieren 
sie sich mit unserer Stadt 
in dem sie sich einer Zunft 
anschliessen. 

So jedenfalls verstehe ich die Be-
reitschaft, sich als Baslerbürger in 
einer Zunft zu engagieren. In der 
Zunftordnung, worin der Bürger-
rat der Stadt Basel regelt, was die 
Zünfte zu tun und zu lassen haben, 
wird der Zweck der Zünfte in § 1 
ja so umschrieben: «Als Zeugen des 
wirtschaftlich-politischen Werdens 
der Stadt Basel fördern die Zünfte 
in ihren überkommenen Formen ei-
nen aktiven Bürgersinn und ein Be-
wusstsein der Verantwortlichkeit für 
Basel. Sie unterstützen die auf das 
Gedeihen des städtischen Gemein-
wesens gerichteten Tätigkeiten, und 
sie pflegen die Geselligkeit.» Und 
dass sie das tun, davon konnte ich 
mich überzeugen. Jede Zunft aber 
setzt Akzente. So ist als Beispiel im 
Leitbild der E. Zunft zu Rebleuten 
zu lesen: «Wir versuchen nach Mög-
lichkeit zur Pflege unserer Sprache, 
des «Baseldytsch» beizutragen». Dass 
sich dann der Vorstand auch poli-
tisch dafür einsetzt, ist ganz im Sinne 
der Zunftordnung der Stadt Basel.

Einzige Frau
Einmalig ist der Silberschatz der 
Zünfte. Das Zunftsilber mit den 
prächtigen Kelchen, dem Silberbe-
steck, den so genannten Kränzen, 
die ich eher als Kronen bezeichnen 
würde, verstauben nicht in den Vit-
rinen des Historischen Museums. So 
wurde ich zu meiner grossen Über-
raschung einmal ermuntert in der 
Runde aus einem Meisterbecher ei-
nen Schluck zu nehmen. Das Gefühl 
jedoch, am Gryffemähli hinter den 
Herren Meister die «Krone» durch 
den festlich geschmückten Festsaal 
der Messe zu tragen, war einmalig, 
und ich werde diesen Moment nie 
mehr vergessen. Dabei muss ich aber 

betonen, speziell war nicht, was mich 
viele gefragt haben, die einzige Frau 
am Gryffemähli zu sein, einmalig für 
mich war, an diesem traditionellen 
Anlass teilnehmen zu dürfen. Ich 
kenne nämlich auch Männer, die das 
auch gerne einmal miterleben wür-
den… 

Da waren ja auch noch die anderen 
Gäste. Und es waren illustre Herr-
schaften, die da zusammen kamen. 
Ich bekam dabei Gelegenheit auch 
interessante Persönlichkeiten zu tref-
fen und mich mit ihnen zu unter-
halten. Einmal durfte ich aushelfen, 
als mein Tischherr, der Chefredaktor 
der NZZ, feststellen musste, dass die 
Anrede, ein wichtiger Teil der jewei-
ligen Grussadresse sei. Sie kennen 
diese alle, sie fängt mit «Hochgeach-
teter Herr Meister» an und ist je nach 
Zunft immer etwas anders und muss 
formell richtig gemacht werden. Ich 
liess ihn von meinem Manuskript 
abschreiben. 

Was bleibt mir als Erinnerung? Die 
Zünfte leben mit ihren Traditionen, 
das ist so und wird von aussen auch 
so wahrgenommen. Allerdings heisst 
das nicht, dass sie von gestern sind. 
Sie sind sich ihrer Verantwortung für 
eine Gesellschaft bewusst, die sich im 
Laufe der Zeit immer wieder verän-
dert, und scheuen sich auch nicht, 
in ihren Reden Stellung zu politisch 
heiklen Themen zu nehmen. Und 
das machen sie mit einer beeindru-
ckenden Sachbezogenheit und ohne 
Polemik. Wenn dies dann noch mit 
Humor gewürzt ist, wie ich dies teil-
weise erlebt habe, so sind diese Meis-
terreden ein Genuss, und auch als 
Politikerinnen können wir da noch 
dazulernen.

Annemarie von Bidder, Grossratspräsidentin 2010/2011 an­
lässlich eines Zunftanlasses, begleitet von Ruedi Grüninger, 
dem neuen Vorsitzenden Meister der Basler E. Zünfte und 
E. Gesellschaften.
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Das heutige Zunfthaus der E. Zunft 
zu Webern wurde zwar erst 1938/39 
erbaut, steht aber noch immer an 
dem Standort, an dem kurz nach 
dem Erdbeben von 1356 das erste 
Webern–Zunfthaus entstand. Grund 
genug, sein Erscheinungsbild auch 
in der heutigen und sich rasch verän-
dernden Steinenvorstadt zu pflegen.

Von Andreas Hatt,
Meister zu Webern

Beim Betrachten der frisch renovier-
ten Fassade fällt der Blick unwill-
kürlich auf die drei Zunftwappen 
zwischen dem zweiten und dritten 
Stock. Dabei stellt sich die Frage, 
warum sich der Greif als Wappen-
tier der Webernzunft in so freund-
schaftlicher Gesellschaft des Golde-
nen Stern und der Drei Eidgenossen 
befindet. Und wie kam der golde-
ne Greif vor 67 Jahren überhaupt 
an die Fassade des Zunfthauses?

1943 schuf der Basler Bildhauer, 
Maler und Zeichner Benedict Re-
mund (1904 – 1993) im Auftrag 
des damaligen Webern-Statthalters 
Max F. Lindenmeyer-Christ das Re-
lief des Webern-Greif, das in seiner 
quadratischen Form eine imposante 
Wirkung entfaltet. Anfangs 1944 
schenkte Statthalter Lindenmeyer 
der Zunft das Relief als vergoldeten 
Bronzeguss und liess es an der Fas-
sade des Zunfthauses anbringen.

Geschaffen hatte Remund das Relief 
nach einem Scheibenriss von Ludwig 

Das Zunfthaus zu Webern in der Steine

Eine gelungene 
Fassaden-Renovation
Tradition und Erneuerung schliessen sich nicht aus – nicht einmal in der heuti­
gen Stadtlandschaft der Steinenvorstadt –, gilt es doch, zu den noch vorhandenen 
Zunfthäusern Sorge zu tragen.

Ringler (zirka 1535 – 1605). Am 2. 
Februar 1944 schrieben die Basler 
Nachrichten: «Dem Künstler ist es 
gelungen, in Anlehnung an frühere 
Vorbilder und zugleich in moderner 
Gestaltung einen Hausschmuck von 
hervorragender künstlerischer Wir-
kung zu schaffen».

1950 wurde unterhalb des Greifen 
das Wappen der E. Zunft zum Gol-
denen Stern angebracht als bleiben-
des Zeichen der Freundschaft, wel-
che die damaligen Meister der beiden 
Zünfte, Max F. Lindenmeyer-Christ 
zu Webern und Dr. Gustav Steiner 
zum Goldenen Stern, miteinander 
verband. Hergestellt wurde das Wap-
pen des Goldenen Stern in der Werk-
statt von Karl Wirz, Zunftmeister zu 
Schmieden von 1934 – 1959.

Anlässlich der Aussenrenovation des 
Zunfthauses im Jahre 1985 wurden 
die beiden Wappen renoviert und 
neu zwischen dem zweiten und drit-
ten Stock nebeneinander montiert, 
heraldisch richtig das Wappen der 
Hauseigentümerin links. Die Monta-
ge der Wappen erfolgte durch Schlos-
sermeister Peter Weiland, Meister zu 
Schmieden von 1992 – 1998.

Während der kürzlich erfolgten Fas-
sadenrenovation kam die Idee auf, 
nicht nur die bestehenden Wappen 
zu renovieren und den Greif in den 
heraldisch richtigen Farben zu prä-
sentieren, sondern auch das Wappen 
der Vorstadtgesellschaft zu den Drei 
Eidgenossen, die 1757 aus der We-
bernzunft hervorging, aufzuhängen. 
Das neue Wappen, das Peter Affolter, 
zu Gerbern, nach dem Vorbild der 
Wappentafel aus dem 18. Jahrhun-
dert auf der Webern-Zunftstube ge-
staltete, wurde in der Werkstatt von 
Christoph Weiland, Bannerherr zu 
Schmieden, hergestellt. Demonta-
ge und Montage der Wappen über-
nahm wiederum die Kunstschlosse-
rei Weiland + Co. Die Renovation 
und die Bemalung der Wappen er-
folgten unter der kundigen Leitung 
von Markus Mensch, Altvorgesetzter 
zum Greifen und Zunftbruder zu 
Brotbecken.

Am 14. April 2011 wurde die neue 
Fassade mit den drei zünftigen Wap-
pen im Beisein der beteiligten Fir-
men und Spezialisten mit einem 
Ständeli des Zunftspiels und einem 
kräftigen Schluck Zunftwein aus der 
Brunnenröhre des Webern-Brunnens 
feierlich eingeweiht.

... und Breesmeli
Das Jubiläumsjahr 2010 der E. 
Zunft zu Schneidern endete mit 
einem «apéro riche» im Restaurant 
Löwenzorn. Gemeinsam mit dessen 
Stiftern – Hausherr H. Ruppan-
ner und Berest-Geschäftsführer J.R. 
Meier – genossen die Schneidern ei-
nen fröhlichen Abschlussabend. Als 
wohlgehütete Überraschung kamen 
Hausgenossen-Meister Peter Burck-
hardt (rechts) und dessen Statthalter 
Peter A. Zahn auf Besuch. Sie über-
reichten Schneidern-Meister René 
Gass (Mitte) ihr Jubelgeschenk, eine 
Konfektschale in Form eines silber-
nen «Guufekissi». 

Ob dazu ein russischer Sputnik 
Goldschmied Beat Lehmann als Vor-
lage gedient hatte, entzieht sich unse-
rer Kenntnis.

 
Weil Alex Wirth, Stubenmeister zur 
Krähe, keine Freude an der aktuellen 
Werbung auf den Kaffirähmli hatte, 
kam er als Präsident des Milchhänd-
lerverbands von Basel und Umgebung 
in seinem Büroversteck hinter seinem 
Käslädeli an der Colmarerstrasse 10 
auf die Idee, zünftige Rahmdeggeli 
zu kreieren. Dank Roland Schmidt, 
Schreiber des Fünferausschusses, 
fand er den Weg zu Kalligraf Andi 
Schenk, zu Safran, der die Wappen 
der letzten Wappentafel geschaffen 
hatte. Da es für die Produktion der 
Deggeli zwingend 60 Sujets braucht, 
stellte das Historische Museum Basel 
grosszügig noch 30 Abbildungen von 
Zunftgegenständen zur Verfügung.

Und so kam es, dass man sich seit 
einigen Monaten beim Kaffegenuss 
in Basler Beizen an zünftigen Kaf-
firahmdeggeli erfreuen kann. Ziel 
der Idee ist es, die Bevölkerung der 
Region auf das Basler Zunftwesen 
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Zugegeben: die Winter waren vor-
mals kälter, die Stuben weniger stark 
geheizt, manche Tätigkeit verlangte 
nach mehr Körpereinsatz, auch be-
anspruchte sie mehr Zeit, aber: sollte 
es nicht noch andere Gründe dafür 
geben, dass bei jeder sich bietenden 
Gelegenheit 20, 30 Gerichte und 
mehr, dazu eine halbes Dutzend ver-
schiedener Weine aufgestellt wurden?

Von Andreas Morel
Alt-Irtenmeister 
E.E. Zunft zum Schlüssel

Ein vertiefter Blick auf die Tafelsitten 
früherer Zeiten führt zur Erkenntnis, 
dass die Mahlzeit, die einer absoluten 
Notwendigkeit entsprach, jedoch im 
Alltag für gewöhnlich auf das Not-
wendigste beschränkt war, sich dann, 
wenn Tischgänger in grosser Zahl 
zugegen sind, fallweise zu einem Akt 
demonstrativer Grosszügigkeit ent-
wickelte. Ein solcher Ausnahmefall 
ist das Fest, zu dessen Ausrichtung 
in der Regel alles aufgeboten wird, 
was dem Anlass das Gepräge des 
Aussergewöhnlichen, eines eigentli-
chen Ausnahmezustandes zu geben 
vermag. Das überbordende Angebot 
an Speisen und Getränken bei fest-
lichen Tafeleien hat oft repräsenta-
tiven Charakter, ist aber vor allem 
eines: Ausdruck von Freigiebigkeit 
und Gastfreundschaft seitens des 
Gastgebers.

Herkunft und Sinn eines traditionellen Mitbringsels

Der Bhaltis
Wie Pomeranzen zum Bischof, gehören Speise und Trank zu jedem Fest. Was wir 
uns fragen, wenn wir alte Menukarten in die Hand bekommen, in Reiseberich­
ten ferner Zeiten lesen oder in vergilbten Kochbüchern auf Tischpläne mit einem 
Riesenangebot an Schüsseln und Platten stossen: Wie sind wohl unsere Vorfahren, 
wenn sie in geselliger Runde bei Tische sassen, mit diesem ebenso grossen wie viel­
fältigen Angebot zurecht gekommen?

Die Table d‘Hôte
Bis zum Ende des 19. Jahrhunderts 
wurde bei grösseren Gastereien zu-
hause wie ebenfalls an der Gemein-
schaftstafel vornehmerer Gasthö-
fe – die Table d‘Hôte – nach dem 
Prinzip des «Service à la française» 
aufgetragen. In mehreren Serien – 
Trachten genannt – wurden vom Be-
dienungspersonal eine grosse Anzahl 
von Schüsseln mit unterschiedlichen 
Gerichten gleichzeitig auf die Tafel 
gesetzt. Jedem einzelnen Tischgänger 
war es somit möglich, über Auswahl 
und Menge dessen, was er zu sich 
zu nehmen wünschte, selbst zu be-
stimmen. Ich halte es jedenfalls für 
ausgeschlossen, dass jemand in der 
Lage gewesen wäre, sich von sämt-
lichen zwanzig Schüsseln, die Ama-
lie Schneider-Schlöth in der «Basler 
Kochschule» (1883) für ein «Gros-
ses Mittagessen» vorsieht, auch nur 
kleinste Portionen einzuverleiben 
und bin mir sicher, dass die «Aus-
wahl» des Rätsels Lösung ist. 

Es fanden sich noch weitere Erklä-
rungen dafür, dass man seinen Gästen 
prinzipiell wesentlich mehr auftisch-
te als sie zu sich nehmen konnten. 
Auf mittelalterliche Zeit geht der 
Brauch des Bescheidessens zurück, 
jemandem etwas von den Genüssen 
der Tafel heimzuschicken, der selbst 
an der betreffenden Mahlzeit nicht 
teilnimmt. Wir sind an eine zeitge-

nössische Variante erinnert, die Sit-
te, Pfarrer oder Nachbarn aus Anlass 
der Hausmetzgete am Wurstsegen 
teilhaben zu lassen. Es war uns ist 
dies eine Geste, die auf der Vorstel-
lung beruht, dass man mit anderen 
teilen soll, worüber man selbst in 
reichlichem Masse verfügt. Neben 
dem «Heimschicken» kannte man 
auch das «Heimtragen». Nachessen 
hiess, was von den Tischgängern von 
der Tafel mitgenommen wurde, um 
bei späterer Gelegenheit verzehrt zu 
werden. Zur gastfreundlichen Gross-
zügigkeit gesellt sich hier möglicher-
weise die Vorstellung, auf keinen 
Fall etwas von dem kostbaren Gut 
verkommen zu lassen, oder auch der 
Wunsch, das ausgelassene Schmau-
sen im Familienkreis fortzusetzen. 

Packpapier für den «Kram»
Was manchem von uns Zeitgenos-
sen befremdlich vorkommen mag, 
entsprach einst – nicht nur in der 
Schweiz, sondern ebenso bei unseren 
Nachbarn im Westen, Norden und 
Osten – guter Tradition und stand 
durchaus auch im Einklang mit den 
Benimmregeln. Von Seiten des Gast-
gebers war diese Art vorsorglichen 
Zugreifens ganz selbstverständlich, 
was daran zu erkennen ist, dass von 
ihm Verpackungsmaterial vorberei-
tet war. So wird von einem Zunft-
mahl des 18. Jahrhunderts in Zürich 
berichtet, dass während des Essens 
grosse Bogen Packpapier zur Auf-
nahme des «Krams» verteilt wurden. 
Hans Heinrich Füssli (1745 - 1832), 
unser Gewährsmann, berichtet nicht 
ohne Ironie, der Dampf der Fleisch-
berge töte den Appetit und «darum 
sättigen sich diese Herren heute nur 
mit dem Geruch und morgen erst 
mit den Speisen». Die Aufgabe der 
Papierbögen in Zürich übernahmen 
zur selben Zeit in Frankreich die Ser-
vietten, auf dem Schloss Kyburg bei 
Winterthur dazu eigens angefertigte 
Spanschachteln.
 

Und in Basel?
Was in Zürich der Kram war, ist 
bei uns der Bhaltis: «eine Tüte mit 
Süssigkeiten zum Mitnehmen von 
festlichen Mahlzeiten (beispiels-
weise Hochzeits- oder Zunftessen), 
Mitbringsel» (Suter). Die Beschrän-
kung auf Süsses darf als ortstypische 
Spielform des Brauches gelten. Sie 
findet ihre Erklärung in der domi-
nanten Rolle, die dem so genannten 
«Kleinen Dessert» von jeher auf dem 
Basler Festtagstisch zukommt. Es 
sind dies gemodelte Anisbrötchen, 
Waffeln und Quittenplätzchen, gla-
sierte Leckerli, mit Marzipan gefüllte 
Datteln, kandierte Orangenschnitze, 
verzuckerte Veilchen, mit Schoko-
lade überzogene Kirschen, überzu-
ckerte Mandeln, weisse und braune 
Caramels, die in und auf Konfekt-
schalen verschiedener Grösse und 
Form kunstvoll arrangiert zusammen 
mit Blumen, Kerzenleuchtern, Por-
zellanfiguren und Tafelaufsätzen aus 
Edelmetall den Tisch schmücken, 
wenn die Gesellschaft den Speise-
raum betritt, um an der Tafel Platz 
zu nehmen. 

Nach beendigter Mahlzeit wur-
den dann voluminöse Papiersäcke 
mit und für den Bhaltis verteilt. Sie 
enthielten – für alle Fälle sozusagen – 
ein Biskuitherz mit rosafarbigem Zu-
ckerguss, eine Tabakrolle und zwei 
in Pergamentpapier eingewickelte 
Schenkeli. Nun ging es darum, die 
vielen Konfektschalen auf dem Tisch 
zu plündern und die Beute möglichst 
speditiv bei den Gutzi in den Säcken 
zu versorgen, ein Vorgang, der in un-
seren Quellen oftmals spöttisch kom-
mentiert wird. Dies wird der Grund 
dafür sein, das man in den vierziger 
Jahren des letzten Jahrhunderts dazu 
überging, den Bhaltis beim Abschied 
fixfertigt in einer Tüte verpackt und 
zugeschnürt zu verteilen. 

Bhaltis E.E. Zunft zum Schlüssel am Aschermittwochmahl 2000	           Foto: Martin Bühler

aufmerksam zu machen. Wer weiss, 
vielleicht kommen dadurch jun-
ge Bebbi auf die Idee, sich in einer 
Zunft oder Gesellschaft zu enga-
gieren. Die zünftigen Kaffirähmli 
können auch bei Alex Wirth in Pa-
ckungen zu 200 Stück, worin alle 
60 Sujets mindestens zwei Mal vor-
kommen, bezogen werden. 	  AH

 
Nach 15 Amtsjahren zog sich Dr. 
Urs Rohde, Meister Vorstadtgesell-
schaft zum Rupf, per Ende 2010 

von seinem Amt 
zurück. Sein 
Nachfolger ist 
Dr. med. Bern-
hardt Burck-
hardt, wohnhaft 
am Lindenweg 
6. Das Basler 
Banner wünscht Bernhard Burck-
hardt viel Erfolg als Vorstadtgesell-
schaftsmeister und Urs Rohde die 
gewünschte Freiheit im zünftigen 
Ruhestand.
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Die Zustimmung zur vierten Teilre-
vision der Arbeitslosenversicherung 
durch das Volk im September 2010 
bedeutet für manche Arbeitslose ei-
nen Schlag ins Gesicht. Seit dem 1. 
April dieses Jahres werden in Basel 
und der Nordwestschweiz an die 700 
bis 800 Menschen ausgesteuert. Dass 
ein Teil dieser Personen bei der Sozi-
alhilfe landet, macht uns vom Team 
«Zunftbrüder in Not» grosse Sorgen.

Wir wagen indes noch keine Progno-
se über die Situation von Zunftbrü-
dern und Zunftschwestern zu stellen, 
die in diesen Sog geraten. Wir rufen 
jedoch all jene auf, die in irgendeiner 
Form von Arbeitssuche oder Sozial-
hilfe-Fragen betroffen sind, sich um-
gehend bei uns zu melden.

Auch werden unsere Meister und 
Zunftpfleger gefordert sein, uns 
nicht nur die in Not geratenen 
Zunftbrüder und Zunftschwestern 
zu melden, sondern auch mit uns für 
diese Mitzunftbrüder und –schwes-
tern eine Arbeitsstelle zu suchen und 
zu finden.

Die Aktion «Zunftbrüder 
in Not» bittet ...

... nicht den Hinter-
ausgang zu benützen!

E zimftig Mischterli …

Leseschwäche im ZZZ
Gemäss dem Baseldeutsch-Wörterbuch von Ruedi Suter ist eine Anekdote ein 
Mischterli. Und Mischterli aus dem zünftigen Leben möchten wir in lockerer 
Folge an dieser Stelle präsentieren. Dabei sind wir jedoch auf die Mithilfe aus 
dem Kreis der E. Zünfte und E. Gesellschafen angewiesen, werden doch Misch­
terli oder eben Anekdoten meist nicht schriftlich festgehalten, sie leben von der 
Erzählung im Freundeskreis oder Diskussionen am Stammtisch. Wer also zünftige 
Mischterli kennt, ist gebeten, sie inskünftig – auch – dem Redaktor dieses Blattes 
zu erzählen…

Unser heutiges Mischterli beginnt 
mit einem Brief an den Redaktor des 
Basler Banners. Absender ist der Pfle-
ger des «Zentralkomitees der Zünf-
te Zürichs ZZZ». Er schrieb an die 
«Hochgeachteten Herren des Fünfer-
Ausschusses» Folgendes: «Zweimal 
im Jahr erhalten wir über die Adresse 
unseres ehemaligen ZZZ-Präsidenten 
(…) das basler banner in zehnfacher 
Ausführung. Da bei uns keines dieser 
Exemplare gelesen wird und die von Ih­
nen gedruckten 6000 Exemplare kaum 
für Basel ausreichen werden, verzich­
ten wir ab sofort auf die Zustellung 
Ihres Informationsblattes und schonen 
so nebenbei unsere Kasse zugunsten des 
Zürcher Böögs (…).»
 

Der Ehrenzunftmeister einer Zür-
cher Quartierzunft bekam «Wind» 
von dieser Angelegenheit und nahm 
sich wohl den Briefschreiber zur 
Brust. So kam ein zweites Schreiben 
von Zürich nach Basel. «Ich komme 
zurück auf meinen Brief (…) betref­
fend die Abbestellung der Basler Ban­
ner (…) und möchte mich dafür höf­
lichst entschuldigen. In Unkenntnis der 
gesamten Umstände wurde möglicher­
weise falsch entschieden. Der Vorstand 
wird darüber (…) neu befinden.»

Und das tat er und teilte mit: «…An 
der Juli-Sitzung des Zentralkomitees 
der Zünfte Zürichs wurde die Ange-
legenheit nochmals diskutiert (…). 
Wir unterbreiten Ihnen deshalb fol-

genden Vorschlag: Da die Kontak-
te zwischen den einzelnen Zünften 
bestehen, übermitteln wir Ihnen die 
Adressen sämtlicher Zunftmeister 
damit diese direkt Ihr Basler Banner 
erhalten. Im Gegenzug senden wir 
Ihnen jährlich in gleicher Zahl un-
ser umfangreiches Sechseläutenpro
gramm.» 

So weit, so gut. Wissen muss man, 
dass einerseits das Basler Banner je-
dem Meister einer «echten» Zunft in 
der Schweiz gratis zugestellt wird und 
andererseits der «ehemalige» ZZZ-
Präsident die besagten Exemplare für 
seine Kollegen abonniert hatte. 

Da der uns gut gesinnte Ehren
zunftmeister am Ball blieb, bekam er 
auch von diesem Schreiben «Wind». 
Sein Schreiben zur «Affäre Basler 
Banner» an den hochgeschätzten 
ZZZ-Präsidenten, die nicht minder 
geschätzten Chargen und die lie-
ben zoiftigen Freunde, liest sich wie 
folgt: «vom Schreiben des ZZZ (…) 
habe ich Kenntnis genommen. Der 
vorgeschlagene Deal mit dem Angebot, 
das Sechseläuteprogramm gegen die 
Publikation ‚Basler Banner’ zu tau­
schen ist geprägt von einem erschrec­
kenden Kleinkrämergeist. Er reflektiert 
nicht die sprichwörtliche zürcherische 
Grosszügigkeit. Am Rheinknie wird 
man einige ? setzen! (…) Da durch die 
‚Basler Banner’-Affäre das zürcherische 
Zunftwesen hart an die Schadengrenze 
geführt wurde, kann nur eine gross­
mütige Lösung in Form der Übernah­
me von Abonnenten in der benötigten 
Anzahl getroffen werden. Ferner ist zur 
Stärkung der Freundschaft mit den 
Freunden in Basel ein VORKOMM­
NIS durchzuführen. Der Fünfer-Aus­
schuss wird mit einer ZZZ-Delegation 
in einem zürcherischen Zunfthaus ei­
nen Abend verbringen und das Zunft­
wesen und die beiden Städte hochleben 
lassen…»

Anzufügen bleibt, dass das Vor-
kommnis (bisher) nicht stattgefun-
den hat, die Sechseläuteprogramme 
hingegen eintrafen. Damals gegen 
Rechnung nota bene. 2011 hinge-
gen ohne. Und die Moral von der 
Geschicht: In Zürich liest man lieber 
nicht!

Weitere Informationen zur Aktion 
«Zunftbrüder in Not» unter 
www.zuenfte-basel.ch
(Zunftbrüder in Not)
oder bei den Mitgliedern des Teams: 

Remo Feuerbacher (Vorsitz), 
Baslerstrasse 206, 4123 Allschwil – 
remo.feuerbacher@bluewin.ch;

Walter Geyer, 
Winkelriedplatz 2, 4053 Basel – 
waltergeyer@swissonlinke.ch

Fred M. Wagner, 
Eggstrasse 59, 4402 Frenkendorf – 
f.m.wagner@gmx.ch

Mario Lüssi, 
Blauenstrasse 72, 4054 Basel – 
mario.luessi@sunrise.ch 

Rund um‘s Gärber-Loch 

«s Basler Gärberbrunne-
Volggsfescht» stygt am 25. Juni 2011

«In dieses Brunnens dunklem Grund haust einst – die Sage tut’s uns 
kund – der Basilisk, ein Untier wild. Heut hält er Basels Wappenschild. 
D’rauf ward hier ein Gericht gehegt, auch Tanz und Minnesang gepflegt. 
Vom Zunfthaus, das beim Quell dann stand, ward Gerberbrunnen er 
genannt. Nachdem versiegt er manches Jahr, strömt heut’ er wieder voll 
und klar. Kein Drach‘ mehr sinnt in ihm auf Mord, doch lebt ein andrer 
Drache fort. O Basel, mach von ihm dich frei, der Zwietracht tritt den 
Kopf entzwei. 1927.»

Im Jahre 1259 wurde erstmals der Ort benannt, an welchem heute der 
Gerberbrunnen steht, in der Gerbergasse. Vielleicht haben damals die 
Zunftbrüder das Wasser des Brunnens benötigt, um die Häute zu wa-
schen sowie als Frischwasser für die Bedürfnisse des täglichen Lebens. 
Gerbergesellen waren es, so die Legende, die dann Basel vom Basilisken 
befreiten. 

Am 25. Juni 2011 wird die E. Zunft zu Gerbern an diesem Ort ein Fest 
organisieren. 

Das Fest beginnt vor Mittag und dauert bis abends. Gezeigt wird das 
Gerberhandwerk einst und heute. Ein Rahmenprogramm und auch 
Speis und Trank umrahmen den Anlass. Wir freuen uns über jeden Be-
such aus den Reihen der Zunftbrüder und Gesellschafter der E. Zünfte 
und E. Gesellschaften Basels mit «Kind und Kegel».

Aus «Sächsilüüte»-Magazin 2011
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Es ist eine liebgewordene Tradition 
geworden, dass die Bezirkskellerei 
Markgräflerland den Basler Staats-
wein stets in einem offiziellen Akt 
dem Basler Regierungsrat übergibt. 
In diesem Jahr wird sich am Sams-
tag, 28. Mai 2011 ab 10.30 Uhr vom 
Münsterplatz her ein kleiner Festzug 
mit Winzern aus Efringen-Kirchen 
und einer Kutsche mit dem Staats-
wein Jahrgang 2009 unter der Be-
gleitung des Zunftspiels der E.Zunft 
zu Rebleuten in Bewegung setzen 
und via Rittergasse, Bäumleingasse 
durch die Freie Strasse zum Rathaus 
ziehen. Um 11 Uhr werden im In-
nenhof des Rathauses Gerhard Rüd-
lin, Geschäftsführender Vorstand 
der Bezirkskellerei Markgräflerland, 
Staatsschreiberin Barbara Schüp-
bach-Guggenbühl, als offizielle Ver-
treterin des Regierungsrates, sowie 
Eduard P. Etter, Meister E.E.Zunft 
zu Rebleuten einige Gruss- und 
Dankesworte sprechen. Anschlies-
send sind alle Anwesenden zu einem 
Apéro eingeladen.

 
Der Vorstand der E. Vorstadtge-
sellchaft zur Mägd wurde kom-
plettiert und präsentiert sich nun 
wie folgt, von links: Daniel Forrer, 
Sechser; Martin von Planta, Seckel-
meister; René Brandl, Irtenmeister; 
Thomas Müry, Meister; Stefan Ben-
der, Hausmeister; Christoph Nertz, 
Sechser; Beat Müller, Bannerherr 
und Markus Unterfinger, Schreiber.

 
Am Samstag, 19. November 2011 
findet unter dem Patronat der 
E.Zünfte zu Safran, zu Rebleuten, 
zu Schmieden, zum Goldenen Stern 
und zu Schiffleuten wieder ein «Ball 
der Basler Zünfte» statt. Nach dem 
grossen Erfolg im Jahr 2009 darf 
wiederum im prächtigen Saal der 
«Saffre» und zu den Klängen des Or-
chesters «High Wave» das Tanzbein 
geschwungen werden. Zunftbrüder 
und Zunftschwestern aller E. Zünf-
te und E. Gesellschaften, die gerne 
wieder einmal tanzen oder sich ein-

fach in einem gediegenen Rahmen 
mit andern Gleichgesinnten treffen 
möchten, sind herzlich eingeladen, 
am Ball teilzunehmen. Ab Anfang 
Juli sind alle nötigen Informationen 
wie auch das Anmeldeformular auf 
den Homepages der Patronatszünfte 
aufgeschaltet.

 
Zum siebten Mal hat die E. Zunft zu 
Rebleuten auf dem Basler Wyschiff 
den Weinpreis «Wolf» vergeben. Je-
der Winzer auf dem Wyschiff konnte 
eine Rotwein-Spezialität unabhängig 
des Jahrgangs und der Traubensor-
te also sein „Aushängeschild“ ein-
reichen. Eine achtköpfige Jury aus 
externen Weinexperten und Zunft-
brüdern unter der Leitung von Fa-
bian Bebler, Vorgesetzter E.E. Zunft 
zu Rebleuten, kürte den Siegerwein 
mittels eines blinden Degustations-
verfahrens im 20-Punkte-System. 
Der 1. Platz ging diesmal an die Do-
maine Cornulus von Stéphane Rey-
nard (Bild) und Dany Varone aus 
Savièse (VS) mit einem Cornalin. 

Die Domaine Cornulus erhält damit 
den «Wolf 2011» und ein Preisgeld 
von 3000 Franken. Die Übergabe 
der Preise fand am Samstag, 2. April 
2011 auf dem Wyschiff statt. In ei-
nem feierlichen Rahmen mit Auftritt 
des Zunftchors durfte Eduard Etter, 
Meister E.E. Zunft zu Rebleuten, 
den Gewinnern persönlich gratulie-
ren.

 
Auch die E. Zunft zu Gartnern 
schloss ihr letztjähriges Jubiläum erst 
in diesem Jahr ab und zwar mit der 
Herausgabe des 15. Jahrganges ihres 
Jahrbuches. Dem Anlass entspre-
chend umfangreich ist es ausgefallen. 
Neben den üblichen Aufsätzen un-
ter der Rubrik «Von unserer Stadt, 
unserer Region und unserer Zunft» 
sind nicht weniger als 47 Seiten 
dem 750-Jahr-Jubiläum der Zunft 
gewidmet. Somit bildet das in 300 
Exemplaren hergestellte Jahrbuch 
2009/2010 der Gartnernzunft ein 
lesenswertes Souvenir über ein Ereig-
nis, das sich nicht alle Jahre wieder-
holt.

Broosme ...

Seit letztem Oktober gilt eine neue 
Ordnung für die Benutzung des Rat-
hauses. Das neue Reglement steht 
im Zeichen der Öffnung: Nun kön-
nen alle Organisationen den Gross-
ratssaal und das Vorzimmer für ihre 
Delegierten- und Jahresversammlun-
gen, für Jubiläumsveranstaltungen 
und Apéros mieten. Die frühere Be-
schränkung auf «Schweizerische oder 
regionale Delegierten- und Jahresver-
sammlungen» und auf «Jubiläums-
veranstaltungen von Basler Vereinen 
und Firmen» entfällt. Das ist inso-
fern richtig, als die Anfragen für die 
Benutzung des Rathauses von Jahr zu 
Jahr zunehmen. Persönlich begrüsse 
ich es, wenn Vereine das Ratshaus für 
ihre Anlässe nutzen. Das entspricht 
seit jeher seinem Charakter: Seit 
Jahrhunderten ist es das politische 
Zentrum unseres Gemeinwesens. 

Auch die E. Zünfte und Gesellschaf-
ten sind seit Jahrhunderten ein wich-
tiger Bestandteil unseres Stadtlebens 
und gern gesehene Akteure im Rat-
haus. Sie stehen heute für die Bas-
ler Traditionen ein und engagieren 
sich verdienstvoll für das Gemein-
wohl. Ich würde es in diesem Licht 
verstehen, wenn sie über die neue 
Nutzungsregelung nicht ganz glück-
lich wären. Diese sieht nämlich für 
die Rathausnutzung neu fast aus-

Von der (Un-) Wichtigkeit der Zünfte für die 
Basler Regierung zum ...

Der Zeremoniar der E. Zunft zu Kürschnern teilte der Redaktion mit, dass die 
Zunft bei ihrem diesjährigen Zunftanlass für die Neuaufnahmen und Ehrungen 
einen gediegenen, baslerisch ehrwürdigen Ort auswählen wollte: den Grossrats­
saal im Rathaus mit Apéro im Vorzimmer. Zeitbedarf an einem Samstag rund 
drei Stunden. Man fragte bei der Staatsschreiberin an und bekam schnell die 
entsprechende Bewilligung, allerdings verbunden mit einem Kosten-Hinweis im 
vierstelligem Bereich. Was folgte war ein reger Mail-Wechsel zwischen Zunft und 
Staatskanzlei, auf den hier nicht näher eingegangen werden soll. Wie es sich für 
seriösen Journalismus gehört, hat sich die Banner-Redaktion bei der Staatschrei­
berin erkundigt, ob die erhaltenen Angaben der Kürschner auch der Wirklichkeit 
entsprechen. Dazu jetzt nachstehende Stellungnahme:

... Brief aus dem Rathaus

nahmslos ein Entgelt vor. Die frü-
here kostenlose Überlassung für Ver-
anstaltungen mit gemeinnützigem 
Charakter wurde aufgegeben: Nicht 
weil der Stellenwert dieser Anlässe 
nicht anerkannt würde, sondern weil 
eine Abgrenzung zwischen gratis und 
kostenpflichtig nicht in befriedigen-
der Weise gelang. Das neue Regle-
ment schafft nun Klarheit.

Basel hat eines der schönsten Rathäu-
ser der Schweiz. Der Grossratssaal ist 
in seiner vornehmen Pracht schwer 
zu übertreffen. Die grosse Nachfrage 
von Veranstaltern ist ein erfreuliches 
Indiz dafür. Die Staatskanzlei will 
das Rathaus weiter öffnen, ebenso 
muss sie aber zu ihm Sorge tragen. 
Ihre Mitarbeitenden pflegen und be-
treuen das Rathaus entsprechend der 
grossen Anzahl der Veranstaltungen. 
Das braucht Mittel und Personal, 
welches nicht selten bis spätabends 
beschäftigt ist. Angesichts dessen ist 
die Erhebung eines moderaten Miet-
preises angebracht. Ich hoffe auf das 
Verständnis der E. Zünfte und Ge-
sellschaften und danke dafür, dass Sie 
dem Rathaus auch in Zukunft mit 
ihren Anlässen die Ehre erweisen.

Freundliche Grüsse
Barbara Schüpbach-Guggenbühl

Staatsschreiberin

Hochgeachtete Herren Meister und Alt-Meister
Sehr verehrte Herren Statthalter und Alt-Statthalter
Verehrte Herren Vorgesetzte und Alt-Vorgesetzte, und
Liebe Zunft- und Gesellschaftsbrüder und –schwestern der Basler E. Zünfte 
und Gesellschaften!
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‘s jöhrlich Zumftässe daas stoht fescht
wird duur d‘Reed vom Maischter zum Fescht
Die brilliert vor allem mit iirem Inhalt
drum sett dä au si vo ganz bsundrigem Ghalt
Sett d‘Problem vo dr hittige Zyt und in unserer Stadt
uffzaige und bespräche und daas isch nit immer nur glatt

E Zumft hett au gar nyt mit dr Fasnacht z‘due
drum herrscht während dr Reed Disziplin und Rue
Dr Maischter duet au kaini Schnitzelbängg verzelle
und d‘Reed in Värsli vordraage, wo sich ryyme selle
Dr Diefgang vo sottige Värsliryym
Isch wenig dief, und usser glatt nur Schyyn

So Büttereede wie si Bruuch sind bi de Schwoobe 
bremiert mer mit «DäDä…DäDä!» im Norde oobe
Deert sait mer zwoor de Faasnachtsglygge au Zimft
Do driiber wird bi uns aber d‘Naase grimpft  
Denn wirgglig numme grad luschtig und sau glatt; daas schteert
Wie gsait: e settige Schnitzelbangg in d‘«Bütte» gheert

D‘Maischterwort sette mahnend und ergläärend syy
zwische duure derf scho au e Witz si derbyy
Aber Värslibrinzle uff dr Zumft
sett mer mache numme mit Vernumft
Sicher nit bi jedere Gläägehait
ganz nit, wemmer d Reed vom Maischter voordrait

Goht dernoo dr Zumftbrueder ändlig zoobe haim
selle d‘Wort vom Maischter biglaite syyni Draim
Au am Daag druff aabe no sett är draadängge
und entsprächend derno sy Handle längge
Esoo hett die Reed wirgglig erfüllt iire Zwägg
und d‘Wort sind nit nur gheert …und grad wiider ewägg

Drum verehrti Maischter dängget draa:
uff en Inhalt, nit uff d‘Ryym kunnt‘s aa!
D‘Tradizioone wämmer fir immer bewaare,
in d‘Zuekunft draage und mit em Zytgaischt baare
Und verwäggslet jo ‘s Zumftritual
Nit mit em neerdlige Karneval!

dr Roorspatz

Verschiedene Meisterreden haben in letzter Zeit zu Reden gegeben. Das ist ja im 
Grunde genommen auch das Ziel einer solchen Rede. Ueber Inhalt und Form 
lässt sich bekanntlich vortrefflich diskutieren. Einen entsprechenden Beitrag dazu 
hat der Redaktion dr Roorspatz – wir meinen: ebenfalls ein Meister – zukommen 
lassen. Wir möchten ihn der geneigten Leserschaft nicht vorenthalten.

D‘ Maischterreed 

Die Akademiker feiern
Beim Zusammenstellen der Rubik 
«Zünftiges Leben» (Seiten 10/11) 
hat der Redaktor festgestellt, dass die 
E. Akademische Zunft dieser Tage 
ihr 175jähriges Jubiläum feiert. Die 
Bitte um einen Beitrag zu diesem 
Jubiläum fürs Banner konnte der 
Gewährsmann des Redaktors leider 
nicht erfüllen, er leitete jedoch das 
entsprechende Mail (Cc: Zunftmeis-
ter) an den Schreiber der Zunft wei-
ter. Von diesem kam dann die Ant-
wort, dass es ihm leider auch nicht 
möglich ist, aber (Zitat) «Wir werden 

aber voraussichtlich fürs 200jährige 
einen Text beisteuern».

Da der Banner-Redaktor höchst-
wahrscheinlich die Nummer 90 un-
seres Organs im Jahre 2036 nicht 
mehr betreuen wird, hat er zum ihm 
recht bekannten Buch «Die Basler 
Zünfte» gegriffen und kann «aus der 
Zeit der Gründung der Universität» 
wie folgt berichten: «Es käme wohl 
niemand auf die Idee, die Schweizer-

Fortsetzung Seite 12

An den Festtagen 
«Herbst des Mittelalters» 
treten in Basel Spitzen-
Ensembles für Alte Mu-
sik aus ganz Europa auf. 
Zum Rahmenprogramm 
über Basel im Spätmit-
telalter gehört auch ein 
Nachtessen nach Rezep-
ten aus dem 15. Jahr-
hundert, begleitet vom 
hochkarätigen Ensemble 
«Les Haulz et les Bas». 

Zum ersten Mal findet in 
Basel ein Musik-Festival 
statt, das ausschliesslich 
der Musik aus der Zeit 
des 15. Jahrhunderts ge-
widmet ist. Unsere Stadt 
ist ein wichtiges Zentrum für Alte 
Musik: Mit der Schola Cantorum 
Basiliensis beherbergt Basel eine In-
stitution, die Studierende, Forschen-
de und Experten aus ganz Europa 
anzieht.

Hintergrund des Festivals, das von 
Renato Pessi, Zunftbruder zu Safran, 
ins Leben gerufen wurde, sind zwei 
sich ergänzende Ereignisse der Basler 
Geschichte. Zum einen fand 1431 
bis 1448 das Basler Konzil statt. Nie 
wieder stand die Stadt so sehr im 
Brennpunkt europäischer Geschich-
te wie damals. Unter den 400 Kon-
zilsvätern waren Bischöfe, Äbte und 
Prälaten, ja sogar Kaiser und Päpste. 
Viele von ihnen brachten ihre Ka-
pellen mit, so dass in unserer Stadt 
eine spannungsvolle, internationale 
Atmosphäre herrschte. Alle damali-
gen Musiker von Rang und Namen 
hielten sich in Basel auf.

500-jähriges Jubiläum
Zum anderen nahm die Bedeutung 
der Musikinstrumente gegenüber 
dem Gesang in jener Zeit mehr und 

mehr zu. 1511 – also vor genau 
500 Jahren – erschien das epochale 
Instrumenten-Lehrbuch «Musica ge-
tutscht» von Sebastian Virdung, das 
hier gedruckt wurde, war doch Basel 
die Drucker-, Verleger- und Huma-
nistenstadt par excellence.

Diesen Zusammenhängen spürt das 
Programm der neuen Basler Festtage 
nach. Die führenden Alte-Musik-
Ensembles für das musikalische Re-
pertoire des 15. Jahrhunderts werden 
sich während des Festivals in der 
Stadt zusammenfinden. Eingebettet 
in ihre Programme sind Auftritte von 
talentierten Absolventinnen und Ab-
solventen der Schola Cantorum Ba-
siliensis. Auf den edlen Wettstreit der 
jungen Baslerinnen und Basler mit 
ihren berühmten europäischen Kol-
leginnen und Kollegen darf man ge-
spannt sein. Ein anregendes Begleit-
programm – von einer Ausstellung 
im Basler Kupferstichkabinett, über 
spezielle Stadtführungen, bis zu einer 
Tagung im Musikwissenschaftlichen 
Institut der Universität – rundet das 
Bild einer Epoche ab, die Johan Hui-
zinga in seinem berühmten Buch 
«Herbst des Mittelalters» nannte.

Gipfeltreffen zwischen Mu-
sik, Politik und Zünften
Ein Nachtessen nach Rezep-
ten des 15. Jahrhunderts, 
musikalisch begleitet vom 
Ensemble «Les Haulz et les 
Bas» unter der Leitung von 
Gesine Bänfer und Ian Har-
rison, findet am Sonntag, 
14. August 2011, 19.15 Uhr 
in der Safranzunft statt. An-
meldung unter Telefon 061 
361 03 54 oder Mail info@
festtage-basel.ch

Festtage «Herbst des Mittelalters» 
in Basel 12.–20. August 2011 

Ein neues Festival für Alte Musik 
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Es ist nicht einfach, die Verdiens-
te von Walter F. Studer als rühriger 
Vorsitzender Meister der Basler E. 
Zünfte und Gesellschaften in den 
von der «Banner»-Redaktion vorge-
gebenen Anzahl Zeichen angemessen 
zu würdigen. In dieser Funktion, die 
der Greifenmeister während sechs 
anstrengenden Jahren ebenso um-
sichtig wie umtriebig versah, hat er, 
wie es für diese Position typisch ist, 
das meiste im Verborgenen geleistet, 
so dass die Mitglieder der Korpora-
tionen normalerweise wenig davon 
merken, es seien denn seine volksna-
hen, witzigen öffentlichen Anspra-
chen, wie etwa diejenige im letzten 
Jahr beim Festakt im Basler Münster 
der vier jubilierenden Zünfte, oder 
seine Ferienerinnerungen in den 
«Banner»-Editorials. Er hat allerdings 
im zünftischen Hintergrund viel 
Förderliches bewirkt, beispielsweise 
zugunsten der bisher unbefriedigen-
den Strukturen des Meisterbotts mit 
seinem Fünferausschuss, vor allem 
hinsichtlich der Verantwortlichkei-
ten und der (vor allem finanziellen) 
Kompetenzen seiner Betätigungsfel-
der «Zunftbrüder in Not», «Basler 
Banner» und «Jungbürgerfeier». Die-

Dankeschön, 
Walter F. Studer

sen hat er zusam-
men mit den dafür 
Verantwortlichen 
mit persönlichem 
Einsatz und Fach-
wissen eine zeitge-
mässe Organisati-
on verpasst. Dabei 
hat er all seine Projekte nicht nur 
angeregt und aufgegleist, sondern 
sie jeweils auch in aktiver Mitarbeit 
durchgezogen. In seine Amtszeit fal-
len viele Ereignisse – wie etwa der 
«Tag der Zünfte von 2005» oder der 
Familiensonntag im Waisenhaus von 
2008 –, deren Aufzählung allerdings 
den vorgegebenen Rahmen dieser 
Laudatio bei weitem überschreiten 
würde. Aber aus der Erkenntnis, dass 
ein solchermassen intensiver Einsatz 
– schon allein, was die zeitliche Be-
anspruchung anbelangt – nicht von 
jedem Zunft-oder Gesellschaftsmeis-
ter erbracht werden könnte, hat ja 
das Meisterbott beschlossen, wieder 
zum einjährigen Turnus zurück zu 
kehren. Allein schon das ist sichtba-
rer Beweis, was alles Walter F. Studer 
zu verdanken ist.

Rudolf Grüninger

Ruedi Grüninger neuer 
Vorsitzender Meister
Das Meisterbott wählte Rebhaus-
Meister Dr. iur. Rudolf Grüninger 
als Nachfolger von Walter F. Studer 
zum neuen Vorsitzenden Meister 
für die Amtszeit 2011/2012. Ruedi 
Grüninger näher vorzustellen, be-
deutet so etwas wie Wasser in den 
Rhein schütten. Trotzdem soll er den 
Zunftbrüdern und Zunftschwestern 
etwas näher vorgestellt werden. 

Während 25 Jahren leitete Advokat 
Grüninger als Bürgerratsschreiber 
und Direktor der Zentralen Dienste 
die Geschicke der Basler Bürgerge-
meinde, die grösste der Schweiz. Da-
her ist es nicht überraschend, dass er 
nach wie vor den Verband Schweizer 
Bürgergemeinden und Korporatio-
nen präsidiert. Daneben ist das ehe-
malige Mitglied des Grossen Rates, 
den er 1999/2000 sogar präsidierte, 
auch noch Präsident der Migros Ge-
nossenschaft Basel und Vizepräsident 
des Verwaltungsrates des Theaters 
Basel. Dass der Unruheständler da-
her einen vollen Terminkalender auf-
weist, ist wohl klar. Für ein Mittun 
an der Fasnacht als Pfeifer bei der 
alten Garde der VKB reicht die Zeit 
aber noch allemal.

Seine Position als Vorsitzender Mei-
ster der Basler in der neuen Struktur, 

die sich das Meisterbott gegeben hat, 
sieht Ruedi Grüninger in erster Li-
nie als Koordinations-Job innerhalb 
des Meisterbotts und des Fünfer-
ausschusses. Er vertritt ganz klar die 
Meinung, dass die Zünfte und Ge-
sellschaften immer noch autonome 
Korporationen sind. 

Das Basler Banner wünscht Ruedi 
Grüninger ein erfolgreiches und be-
friedigendes Jahr als Basels «oberster 
Zünfter».		   Max Pusterla

Neu sind auch die Organisation des 
Fünferausschusses und die Amtsdau-
er des Vorsitzenden Meisters. Der 
Vorsitzende Meister wird wieder wie 
früher nur ein Jahr im Amt sein, 
dafür wird jeder, der in den Fünfer-
ausschuss gewählt wird, den Posten 
übernehmen: er wird im Turnus 
aus den Mitgliedern des Fünferaus-
schusses besetzt. Jedes Jahr stösst ein 
neuer Meister zum Fünferausschuss. 
Im vierten Jahr wird er Vorsitzender 
Meister und nach fünf Jahren tritt er 
wieder aus dem Fünferausschuss zu-
rück.

Die Statuten wurden einer sorgfäl-
tigen Vernehmlassung unterzogen 
und im Kreis der Meister ausführlich 
diskutiert. Wir sind überzeugt, dass 
wir eine ausgewogene Lösung für die 
Zukunft gefunden haben und freu-
en uns auf die Umsetzung ab dem 
Meisterbott von Anfang Mai dieses 
Jahres.. 

Um diese Fragen zu lösen, wurde am 
ausserordentlichen Meisterbott vom 
22.10.2009 eine Arbeitsgruppe ein-
gesetzt, der die Meister der E. Zünfte 
zu Hausgenossen, zu Rebleuten, zu 
Schumachern und zu Gerbern sowie 
der E. Gesellschaft zum Rebhaus an-
gehören. Dieses Team erarbeitete Sta-
tuten für einen Verein Meisterbott, 
dem die Zünfte und Gesellschaften, 
vertreten durch deren Meister ange-
hören. Der Mitgliederbeitrag ist der 
Aufbruch, der auf der gleichen Basis 
wie heute festgelegt wird. Rollen und 
Aufgaben sind definiert. Dabei wur-
de darauf geachtet, dass die Korpo-
rationen weiterhin selbständig sind. 
Das Meisterbott hat keine Weisungs-
befugnis gegenüber den Mitgliedern 
und weder Fünferausschuss noch 
der Vorsitzende Meister vertritt die 
Zünfte. Das Meisterbott übernimmt 
gemeinsame Aufgaben im Auftrag 
der Zünfte und Gesellschaften. Dazu 
gehören das Basler Banner, die Ak-
tion Zunftbrüder in Not und die 
Durchführung der Jungbürgerfeier. 
Weitere Aufgaben können durch das 
Meisterbott dazu kommen.

Die Ecke des
Fünfer-Ausschusses

Nachdem die Jungbürgerfeier seit eini­
ger Zeit ohne grosse Formalität durch 
die Zünfte und Gesellschaften organi­
siert und von der Regierung bezahlt 
worden war, beschloss das damals 
neugeschaffene Präsidialdepartement 
2009, den Anlass in eine Form zu gies­
sen. Deshalb wurde ein Auftrag an das 
Meisterbott formuliert, worin einiges 
zum Inhalt und zur Rollenverteilung 
festgehalten wurde. Nur, wer ist das 
Meisterbott? 

Bis anhin war es eine Vereinigung der 
Meister, die bestens funktionierte, 
die aber andererseits keine juristische 
Form und keine Statuten besass. An 
sich war dies auch kein Drama, man 

Neuorganisation von 
Meisterbott 
und Fünferausschuss 

lebte gut mit diesen Unschärfen. 
Nun sollte aber plötzlich dieses lose 
Gebilde einen Vertrag unterzeichnen 
und damit eine Verpflichtung einge-
hen für die Korporationen, die ihrer-
seits unabhängig und unverpflichtet 
waren. Insbesondere tauchte natür-
lich auch die Frage der Haftung auf. 
Was wäre, wenn an einer Jungbür-
gerfeier etwas Gravierendes gesche-
hen würde und die Veranstalter zur 
Kasse gebeten würden. Die Zünfte 
und Gesellschaften hätten wohl mit 
dem Vermögen inklusive der Zunft-
liegenschaften zu bluten. 

Von Peter Burckhardt, 
Meister E.E. Zunft zu Hausgenossen

Die Diskussion über diese Frage er-
weiterte sich rasch: Was ist eigentlich 
die Rolle des Meisterbotts? Was sind 
die Pflichten und Rechte der einzel-
nen Korporationen? Wie weit ist eine 
Korporation autark und wie weit 
steht das Meisterbott, der Fünferaus-
schuss und letztendlich der Vorsit-
zende Meister über den Zünften und 
Gesellschaften? 
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Zünftiges Leben
In diesem Teil des «basler banner» finden Sie Mitteilungen und Hinweise auf Termine und Mutationen in 
den einzelnen Korporationen sowie die Namen neuer Zunft- und Gesellschaftsmitglieder.

Aufnahme
Daniel Hoffmann	 MSc

 www.hausgenossen.ch

Agenda
10. September	 Zunftausflug

Aufnahmen		
Andreas Erbe		  Marketing Swisscom
Andreas Freyvogel	 Customer Operation Manager
David Rossel		  Dirigent
Simon Thiriet		  Journalist

Vergabungen
100‘000 Franken an diverse Basler Institutionen

 www.weinleuten.ch

Agenda
18. Juni	 Kulturanlass
27. September	 Zunftstamm (Silberkännli)
22. November	 Zunftstamm (Zunftspiel)
3. Dezember	 Waldweihnacht
Zunftstamm: jeweils ab 17.45 Uhr bis 20.00 Uhr

Aufnahmen
Simon Ganter		  eidg. dipl. Bankfachexperte
Martin Kiefer		  Coordinateur des Expositions
		   au Musée du Louvre
Christian Schlumpf	 Werkstudent 
		  Rechtswissenschaften
Gerd Schneider		 dipl. Wirschaftsinformatiker
Marc Sladek		  Werkstudent Physik
Silvio Tanner		  eidg. dipl. Edelmetallexperte
Urs von Felten		  Testmanager EDV-Programm 
		  Kollektiv-Versicherung
Erwin Zbinden		 Leiter Dokumentation 
		  Bruno Manser Fonds,
		  Inh. Picturebâle AG

 www.safranzunft.ch

Agenda
8. Juni	 3. Saffre-Lunch, 
	 12.15 Uhr, Saffre 1. Stock
14. September	 4. Saffre-Lunch, 
	 12.15 Uhr, Saffre 1. Stock
18. September	 Herbstausflug
22. Oktober	 Mässässe als Familienanlass 
	 im Saal
16. November	 5. Saffre-Lunch, 
	 12.15 Uhr, Saffre 1. Stock
14. Dezember	 6. Saffre-Lunch, 
	 12.15 Uhr, Saffre 1. Stock

Aufnahmen
David Andreetti-Krayer	 Kommissionsekretär 
		  Parlamentsdienste
Flavio Häner		  Kulturunternehmer
Stefan Lederer-Egger	 Kaufmann
Stefan Mesmer-Edelmann	 Steinmetz, Unternehmer
Marc Oser		  Strafgerichtspräsident
Pascal Rudin		  Sanitärplaner
Johannes Sieber		 Maschinenkonstrukteur
Nicolas Weiss		  stud. iur.
Christoph Ziegler-Bielser	 Jurist, Steuerexperte

 www.rebleutenzunft.ch

Agenda
19. Mai	 Decenniums-Treffen der Zunft-
	 brüder mit Jg 1921, 31, 41 usw.
25. Mai	 Urban-Mähli mit Vorstand zu 
	 Weinleuten
28. Mai	 Uebergabe Staatswein 2011 im 
	 Basler Rathaus
25. Juni	 Zunftfahrt
26. Juni	 Räbesunntig in der Klus bei Aesch 
	 mit Winzerbeiz «zum Urban»
23. August	 Münsterführung mit dem 
	 Münsterbaumeister
18. September	 Räbwach in der Klus bei Aesch mit 
	 Bewirtung
29. Oktober	 Zunftessen

Mutation
Der Sechser Fabian Bebler hat per 1. Januar 2011 das 
Amt des Schreibers übernommen. Seine Kontaktda-
ten sind: Fabian Bebler, Kleinfeldweg 25i, 4106 Ther-
wil, schreiber@rebleutezunft.ch

Agenda
19. Juni	 Zunftwanderung
3. September	 Zunftfahrt
24. September	 Emanuel-Büchel-Mähli (siehe Varia)

Vergabungen
Im letzten Jahr konnte die Zunft bei ihren Vergabun-
gen die Stiftung für das Historische Museum Basel 
berücksichtigen und den Kindern am Vogel Gryff mit 
den «Begge-Schnägge» den Tag versüssen.

Varia
Emanuel Büchel, 18.08.1705 – 24.09.1775, war 
gelernter Bäckermeister, Zunftbruder, Zeichner, To-
pograph und Aquarellist und zeichnete vor allem die 
Botanik und Ansichten seiner Heimatgegend Basel. 
Seine wundervollen Werke sind heute allgegenwärtig. 
Meister und Vorgesetzte haben am 1. Juli 2010 in Ge-
denken an diesen ehrwürdigen Zunfbruder das «Ema-
nuel-Büchel-Mähli» gegründet. Es findet alle zwei bis 
drei Jahre statt und soll ein Dank an Personen sein, 
die sich auf ehrwürdige Art und Weise für die Zunft 
oder die Stadt Basel verdient gemacht haben. Das ers-
te Mähli wird am 24. September 2011 stattfinden.

 www.schmiedenzunft.ch

Agenda
10. September	 Zunftausflug
12. November	 Zunftessen (Achtung: eine Woche 
	 später als üblich!)
15. Januar 2012	Neujahrs-Apéro im Schmiedenhof 
	 (ab 10.30 Uhr)

Varia
Es lohnt sich, zwischendurch der Schmieden-Home-
page www.schmiedenzunft.ch einen Besuch abzustat-
ten.

 www.zunftzuschuhmachern.ch

Agenda
28. Mai	 Zunftausflug
22. Juni	 Zunftsenioren: Grillplausch

14. August	 Familienbrunch
	 (11 Uhr)
13. September	 Stubenhock / Stamm bei Stefan Akos 
	 (19 Uhr)
17. September	 Mithilfe bei der Jungbürgerfeier 
	 (17 Uhr)
20. Oktober	 Zunftsenioren: Führung im 
	 Historischen Museum
17. November	 Stubenhock auf der Zunftstube 
	 (19 Uhr)

Vergabungen
Im Jahr 2010 wurden von der Zunft 17503 Franken 
für Vergabungen aufgewendet

 www.gerbernzunft.ch

Agenda	
25. Juni	 Gerberbrunnentag
27. August	 Zunftausflug

Varia
Der diesjährige Rechnungsbott gab einen Einblick in 
die Finanzlage der Zunft, die zur Zeit von den tie-
fen Zinsen geprägt wird. Der Vortrag von Prof. Pe-
ter Kugler (WWZ/Universität Basel) zum Thema 
Finanzmärkte, Geld- und Münzwesen im Mittelalter 
und das Basler Pfund gab neue Einblicke in das Fi-
nanzwesen des Mittelalters. Details zum Vortrag sind 
auf der Homepage www.gerbernzunft.ch einsehbar.

 www.schneidernzunft-basel.ch

Agenda
6. Juni	 Ausflug Alte Garde: Stadtbesichti-
	 gung auf dem Rhein mit Langschiff.
	 Treffpunkt 15 Uhr WFV Rhenania 
	 St. Johanns-Rheinweg 121.
	 Anmeldung an Urs Läuppi, 
	 Lehenmattstrasse 256, 4052 		
	 Basel, Tel. 061 312 50 90
28. Mai	 Teilnahme am Leuefest im 
	 Rest. Löwenzorn, mit den Zünften 
	 zu Gerbern und zu Schiffleuten
3. September	 Herbstbummel für Zünfterinnen 
	 und Zünfter
3. Oktober	 Ausflug der «Alten Garde»
19. November	 St.-Gotman-Mähli

Stamm: jeden ersten Montag im Monat ab 18 Uhr im 
Restaurant Löwenzorn

Aufnahme
Beat Meyer		  Elektromonteur

 www.ee-zunft-zu-kuerschnern.ch

Agenda
21. Mai	 Zunftanlass im Glaibasel
14. Juni	 Spezialstamm: Boccia
11. Juli	 Stamm im Rest. Bundesbähnli
16. August	 Grill-Abend
5. September	 Stamm im Rest. Bundesbähnli
11. Oktober	 Spezialhock

Aufnahmen
Andreas Arnold		 Student
Christian Arnold	 Mitarbeiter im In-/Aussendienst
Peter Bleile		  Anlageberater
Werner Künst		  pensioniert
Marc Niederhauser	 Berufssoldat
Claude Pfeiffer		  Innenarchitekt
Luca Andrea Pfeiffer	 in Ausbildung  (Architektur)
Stephan Rüedi		  pädagogischer Mitarbeiter

Varia
Die Waldweihnacht vom vergangenen Dezember war 
wiederum ein gelungener, würdiger Abend im Kreis der 
Zunftbrüder in der Hard. Es werden auch zukünftig 
weitere solche Spezialanlasse durchgeführt.
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	 www.gartnernzunft.ch

Agenda
7. Juni	 Zunftspielübung
25. Juni	 Zunft-Essen
16. August	 Zunftspielübung
11. September	 Herbst-Anlass
3. Oktober	 Zunft-Stamm
21. Oktober	 Franziskenmääli
29.Oktober	 Zunftanlass «Geschenk an die 
	 Stadt Basel»
14. November	 Vernissage Zunftbuch

Aufnahmen
Thierry Bosshard		  Ingenieur HTL
Alfonso Cedro		  dipl. Organisator
Olli Dill		  Einkäufer
Michaela Geiger		  pens. Gymnasiallehrerin
Dieter Nätebusch		  Elektromonteur
Anselmo Renz		  Landschaftsgärtner

 
Keine Meldung bis Redaktionsschluss

Agenda
24. Mai	 Spinnwettern-Hock, 17.30 Uhr, 
	 Restaurant Sperber
23. August	 Spinnwettern-Hock, 17.30 Uhr, 
	 Restaurant Löwenzorn
3. September	 Familienanlass
18. Oktober	 Spinnwettern-Hock im 
	 Restaurant Sperber
11. November	 Zunftessen im der Safranzunft

	 www.zunftzumgoldenerstern.ch

Agenda
21. Mai	 Zunftfahrt nach Weil am Rhein
17. Juni	 Wäbere-Mähli
19. Juni	 Gemeinsamer Familientag mit 
	 E.E. Zunft zum Himmel
20. oder 27. Oktober	1. Winteranlass

Aufnahmen
Michael Gengenbach	 Arzt
Daniel Sutterheim	 eidg. dipl. Bankkaufmann

Varia
Am 12. Januar 2011 wurde Markus Lehmann, seit 
1994 beim Goldenen Sternen zünftig, für die Amtspe-
riode 2011/2012 zum Präsidenten des Grossen Rates 
des Kantons Basel-Stadt gewählt.

	 www.himmelzunft-basel.ch

Agenda
19. Juni	 Familientag auf dem 
	 Eisweiher in Riehen
20. August	 1. Schifferstechen der E. Zunft zu
	 Schiffleuten, oberhalb Kraftwerk 
	 Birsfelden
22. Oktober	 Zunftessen

Aufnahmen
Pascal Lachenmeier	 Dr. iur. Stv. Leiter Rechtsdienst
		   Gesundheitsdepartement
Markus Lesmann	 Jurist
Kurt Meyer		  Leiter Nachbarschaftsbeziehungen
Paul Rüst		  Dr. iur. Selbständiger 
		  Advokat und Notar
Bruno Schallberger	 Betriebsinhaber Neue 
		  Logomodul AG
Daniel Trösch		  Malerpolier und 
		  eidg. dipl. Malermeister

Vergabungen
Die Vergabungen der Zunft erfolgten zu gleichen Teilen 
an die Aktion Zunftbrüder in Not, die Ludotheken der 
Lukas-Stiftung und an den Treffpunkt Kleinbasel an 
der Feldbergstrasse.

 www.webernzunft.ch

Agenda
14. Juni	 Zunfthogg
24. September	 Familienanlass

Seniorendräffs jeweils am Montag 30. Mai, 27. Juni, 
25. Juli, 29. August, 26. September, 24. Oktober.

Aufnahmen
Samuel Baumgartner	 in Ausbildung
Vincent Georges Alfred Bossert	 Direktor
Roman Christian Garati	 kaufm. Angestellter
Olof Grimm		  Feuerungsfachmann
Beat Rittiger		  Kommunikationstechniker
Vincenzo Zaccone	 Farbenfachberater

Varia
Am 27. Februar 2011 verschied Altschreiber Peter 
Bürgin-Kohler in seinem 82. Lebensjahr

	 www.fischernzunft-basel.ch

Agenda
18. Juni	 Zunftausflug
27. Juni	 Galgenhock
11. November	 Kleines Zunftessen

Hock: jeden letzten Montag im Monat ab 20 Uhr im 
Hotel Merian/Café Spitz

 www.schiffleutenzunft.ch

Agenda
20. Mai	 Christophorusmahl
17. Juni	 Golf-Cup E.E. Zunft zu Schiffleuten
20. August	 1. Basler Schifferstechen auf der 
	 Kraftwerkinsel Birsfelden
5. September	 Aufnahmebott
10. September	 Zunftfahrt
19. November	 Ball der Basler Zünfte

Stamm: monatlich am zweiten Donnerstag im Rest. 
Löwenzorn

Varia
Eine Teilnahme am 1. Schifferstechen von Basel als 
aktiver Stecher, Supporter und/oder Zaungast und 
Festgeniesser wird empfohlen. Siehe auch Spezialbe-
richt in dieser Ausgabe. – Fritz Röthlisberger feiert 
seine 70jährige Zunftzugehörigkeit.

Agenda
14. Mai	 Öffentlicher Festvortrag im 
	 Kollegiengebäude der Universität 
	 zum 175. Jubiläum der Zunft-
	 gründung

Aufnahmen
Martin Fussenegger		  Prof. Dr. phil. II
Heinrich Riggenbach	 Dr. phil. I

    www.vogel-gryff.ch
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Agenda
27. Mai	 Sparsen-Aesse der Vorgesetzten 
	 und Altvorgesetzten
15. Juni	 EAK
15. September	 Herbstanlass
4. November	 Kleine Mähli aller Gesellschaften

Rebhaus
Agenda
Stamm: jeden zweiten Mittwoch im Monat ab 18 
Uhr im Gesellschaftshaus Restaurant zum Rebhaus

Aufnahmen am Gryffe Mähli 2011
Roman Brander		  1950
Simon Honegger		  1986
Adrian Martin		  1988
Christian Ruiz		  1977
Niggi Schmieder		  1981
Ralph Spring		  1952

Hären
Agenda
5. Mai	 2. Hären-Jassturnier
18. Juni	 Hären-Bummel

Stamm: jeden ersten Donnerstag im Monat ab 19 
Uhr im Schwalbennest des Café Spitz

Aufnahmen am Gryffe Mähli 2011
Daniel Ineichen		  1967
Lukas Müller		  1962
Marco Zerbini		  1971

Greifen
Agenda
7. Juli	 Greifengrill Sportplatz Hörnli
26. Oktober	 Brennermähli
Stamm: jeden ersten Donnerstag im Monat ab 19 
Uhr im Restaurant Volkshaus

Aufnahmen am Gryffe Mähli 2011
Carl Münzer		  1984
Roland Soland		  1949

     
Mägd
Agenda
24. Mai	 Spaarsenässe
9. September	 Holbeinmähli
8. Dezember	 Weihnachtsessen

Mutation
Durch die Wahl von Dr. iur. Christoph Nertz wurde 
der Vorstand der E. Vorstandsgesellschaft zur Mägd 
komplettiert.

Varia
In kurzem Abstand hat die Vorstadtgesellschaft uner-
wartet von zwei Alt-Vorgesetzten Abschied nehmen 
müssen. Zuerst im September 2010 von Beat Senn, 
Alt-Statthalter, aktiv von 1971 bis 2010. Beat hat sich 
vor allem sehr für das Wohl des Wirtshauses eingesetzt 
und die Mägd in stürmischen Zeiten mit vielen Wirte-
wechseln beraten. Dann im November 2010 von Marc 
Sieber, Alt-Ehrenirtenmeister, aktiv 1977 bis 2003. 
Er war allezeit ein grosszügiger Gastgeber und hat die 
Mägd-Geschichte ermöglicht. Seine geistreichen Bei-
träge in allen kulturellen Belangen bleiben unvergessen. 
Mit beiden Gattinnen und beiden Familien weiss sich 
die Gesellschaft verbunden.
		
Krähe
Agenda
1. Juli	 Bannumgang und Gesellschaftsmähli
	 im Tor
18. August	 Hock im Tor
15. September	 Hock im Tor
13. Oktober	 Hock im Tor
10. November	 Vergabungssitzung
15. Dezember	 Hock auswärts

Drei Eidgenossen
Agenda
21. Mai	 Steinenmähli, ab 11.45 Uhr
24. Juni	 Einladung bei Seggelmeister 
	 Peter Zenker
Varia
Die Drei Eidgenossen planen diesen Sommer einen 
Bannumgang mit anschliessendem Apéro. Datum 
und Einladung folgen.

Rupf
Agenda
17. Juni	 Frühjahrsbott
4. Juli	 Hock
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Wie letztes Jahr liegt auch im 2011 
die Organisation des Golfturniers 
der Basler Zünfte und Gesellschaf-
ten bei Marcel Schneider und Peter 
Weingärtnert. Das Turnier findet 
erneut im Drei Thermen Golfresort 
Markgräflerland statt.

5. September	 Hock
3. Oktober	 Hock
7. November	 Hock
25. November	 Herbstbott
12. Dezember	 Hock

Mutation
Nach 15 Amtsjahren zog sich Dr. Urs Rohde,Meister Vorstadtgesellschaft zum Rupf, 
per Ende 2010 von seinem Amt zurück. Sein Nachfolger ist Dr. med. Bernhardt 
Burckhardt, wohnhaft am Lindenweg 6.

Hoher Dolder
Agenda
9. Juni	 Dolder-Hock mit Damen. Besichtigung im Quartier. Anschliessend 
	 Nachtessen im Höfli (Schönwettervariante).
19. Juni	 Jugi-Zmorge in der Stube
15. – 19. Juni	 Art-Parcours im Quartier – auch mit em Dolder?

Bürger-Korporation Kleinhüningen
Agenda
19. Juni	 Kleinhüninger Banntag. Start 08.15 Uhr beim Gelpke-Brunnen
27. Juli	 Hock im Restaurant Rheinhafen, ab 19 Uhr
10. September	 Altersheimausflug APH St. Christophorus
26. Oktober	 Hock im Restaurant Rheinhafen, ab 19 Uhr
19. November	 Zunftessen

Varia
Alle Einwohnerinnen und Einwohner sowie Freundinnen und Freunde von Klein-
hüningen sind zum Banntag am Sonntag, 19. Juni 2011, herzlich eingeladen. Wir 
treffen uns um 08.15 Uhr beim Gelpke-Brunnen vor dem Hafenbecken.

 www.feuerschützen.ch

Feuerschützen
Agenda
27. bis 29. Mai	 Eidg. Feldschiessen
20. August	 Sommer-Familienanlass
3. September	 Ausmarsch
22./24. September	 Endschiessen
29. Oktober	 Familienabend
24. November	 Matchessen

Varia
An der Mitgliederversammlung vom 24. März 2011 wurde beschlossen: Amtieren-
der Oberschützenmeister für das 546. Gesellschaftsjahr ist Dr. Christophe Sarasin. 
Stillstehender Oberschützenmeister ist neu Andreas U. Fürst. Gesellschaftsschreiber 
ist neu Alfred E. Eschbach. Für seine Verdienste für die Gesellschaft wurde Dr. Kon-
rad Annasohn zum Ehrenmitglied ernannt. Als neuer Vorgesetzter und Schützen-
meister wurde Dr. Ulrich Moser gewählt.

Golfturnier der Basler Zünfte 
und Gesellschaften 2011

Datum: 	 Freitag, 9. September 2011
Ort: 	 Drei Thermen Golfresort, Bad Bellingen 
Spielberechtigt sind: 	 Mitglieder der Basler Zünfte und Gesellschaften oder 
	 einer Talzunft sowie Teilnehmer am «Schiffleuten-
	 Cup» mit Handicap oder nachgewiesener Platzreife 

Die Organisatoren sind überzeugt, 
dass die Zahl der Anmeldungen wei-
terhin steigen wird. Spieler mit nach-
gewiesener Platzreife sind freundlich 
willkommen. Wir laden alle zünf-
tigen Golferinnen und Golfer wie 
folgt ein: 

Sponsor des Turniers ist wiederum 
die Basler Kantonalbank. Der Apé-
ro ist offeriert von Christoph Eberle. 
Herzlichen Dank. Weitere Sponso-
ren melden sich bitte bei den Orga-
nisatoren.
Nach dem sportlichen Nachmittag 
im Wettkampf um die schöne Zunft-
kanne und weiterer Preise werden 
wir den Tag mit einem gemütlichen 
Grill-Nachtessen bei einem guten 
Glas Wein ausklingen lassen. 

Die effektiven Kosten werden auf 
dem Anmeldeformular bekannt ge-
geben. Anmeldung bis spätestens 19. 
August 2011 an Marcel Schneider. 
Definitiv angemeldet ist, wer bis zu 
diesem Datum den betreffenden Be-
trag auf das Konto Basler Kantonal-
bank PC 40-000061-4 (Konto Golf-
turnier 2511.2439.2001) einbezahlt 
hat. Eine Rückzahlung bei Abmel-
dung oder Nichtteilnahme ist nicht 
möglich. 

Die Organisatoren:
Marcel Schneider 	 Peter Weingärtner
Bannerherr Zunft zum Himmel 	 Zunft zum Himmel 
Tel.: 079 / 344 74 59 	 Tel.: 079 / 606 76 86 
marcel@balcab.ch	 info@weingaertner-gmbh.ch

... und Breesmeli
 
Seltene Ehre wiederfuhr dem Kür
schnermeister Rolf Arnold. Unter 
der Rubrik «Alteingesessen» pub-
lizierte die Basler Zeitung kürzlich 
einen ausführlichen Bericht über das 
Kürschnergewerbe im Allgemeinen 
und über das Geschäft des Meisters 
der E. Zunft zu Kürschnern im Spe-
ziellen. So erfuhren die Leserinnen 
und Leser, dass sich die Familie Ar-
nold seit über 60 Jahren mit Pelzen 
beschäftigt, dass es in der Schweiz 
nur noch einen einzigen Lehrling des 
Kürschnergewerbes gibt und dass der 
E. Zunft zu Kürschnern, bekanntlich 
der ältesten in der Schweiz, nur noch 
fünf Mitglieder angehören, die im 
entsprechenden Gewerbe tätig sind.

Zum angeblichen «Wortbruch» der 
Messe Schweiz liess sich der Aus-
schuss der Zünfte und Gesellschaf-
ten «d‘Mäss blybt in dr Stadt» wie 
folgt vernehmen: «Mit der Medien-
mitteilung vom 10. März 2006 hat 

sich die Messe Schweiz öffentlich 
verpflichtet, die Halle 1 der Herbst-
messe zur Verfügung zu stellen. Die 
Basler Zünfte und Gesellschaften 
protestieren, dass die Messe Schweiz 
nicht gewillt ist, ihr schriftlich abge-
gebenes Versprechen zu halten. Die 
Markt- und Schaustellerverbände 
hatten ihre Einsprache gegen den 
Neubau zurückgezogen, weil ihnen 
die Messe Schweiz versprochen hatte, 
dass die Herbstmesse in der Halle 1 
durchgeführt werden kann. Die Bas-
ler Zünfte und Gesellschaften erwar-
ten, dass die Messe Schweiz zu ihrem 
Wort steht, umso mehr die Stadt Ba-
sel Hauptaktionärin und Baurechts-
geberin ist und zwei Regierungsräte 
in den Verwaltungsrat delegiert. Die 
Basler Bevölkerung hat Anspruch auf 
eine attraktive Herbstmesse direkt 
am Messeplatz.»
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Die Akademiker feiern

geschichte erst mit dem Jahr 1948, 
mit der Gründung des Bundesstaa-
tes, beginnen zu lassen. Gleich ver-
hält es sich mit der Akademischen 
Zunft, die zwar 1836 neu gegründet 
wurde, damals aber schon eine mehr-
hundertjährige Vorgeschichte hatte. 
Entstanden war die Gemeinschaft 
akademischer Bürger mit der Eröff-
nung der Universität Basel im Jahr 
1460. Jeder Angehörige der Univer-
sität gehörte zu dieser Korporation, 
die ihre eigenen Gesetze und ihren 
eigenen Gerichtsstand hatte und an 
deren Spitze der Rektor der Univer-
sität stand. 
(...)

Jeweils am letzten Freitag im Mo-
nat November, am gemeinsam von 
Universität und Akademischer Zunft 
gestalteten Rektoratsessen des Dies 
Academicus, wird die Verbindung 
zwischen Zunft und Universität be-
sonders deutlich. (…) 1973 hatte 
die Basler Regierung die unglückli-
che Idee, aus Spargründen das Rek-
toratsessen abzuschaffen. Die Zunft 
sprang ein und rettete diesen tradi-
tionellen Anlass, was den damaligen 
Prorektor Friedrich Rintelen zu dem 
Reim inspirierte:
Die Uni ohne Akadem’sche Zunft
Ist machtlos gegen Unvernunft 

So und jetzt freuen wir uns auf den 
akademischen Banner-Beitrag zum 
200-Jahr-Jubiläum der E. Akademi-
schen Zunft.		   Max Pusterla


